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Erfolgreiche Gefechte
Generaloberst von Kluck

verwundet.
Tanroggen im Sturm

genommen.
W mm Mnom II. fünf» « » -

Mctn in unftcen Men.
Deutscher Tagesbericht vom 28 . März.
WB . GroßesHauPtquartier , 29. März.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Tag verlief auf der ganzen westlichen Front

ziemlich ruhig , nur im A rg o n n e r - W a l d e und
in Lothringen fanden kleinere, fürunserfolg-
reiche  Gefechte statt.

Generalober  st von Kluck  wurde bei Be¬
sichtigung der vorderen Stellungen seiner Armee
durch einen Schrapnellschuß leicht verwundet.
Sein Befinden ist zufriedenstellend.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen wurde von unseren Truppen im

Sturm genommen. 300 Russen wurden dabei ge-
fangen.

An der Bahnstrecke Wirballen -Kowno brach bei
Pilwiszki ein russischer Angriff unter schwersten
Verlusten zusammen.

In der Gegend von Krasnopol machten wir über
3000 Gefangene, darunter , eine Schwadron Garde-
Ulanen mit Pferden , und erbeuteten 5 Maschinen¬
gewehre.

Ein russischer Angriff nordwestlich von Ciechanow
wurde abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
- . ' . - fedftg'

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  29 . März . Amtlich wird verlaut-

bart , 29. März , mittags:
Die Kämpfe in den K a r p a t h e n dauern fort.

Ein gestern durchgcführter russischer Angriff auf
die Hohe westlich Banyavölgy  wurde nach
mehrstündigem Kampfe unter grossen Ver-
lustenfürdenFeindzurückgeschlagen.

Die Regimenter der vierten Kavallerictruppen-
Division haben sich, wie in den vergangenen Gefech¬
ten die Truppen der ersten Landsturm -Jnfanterie-
Brigadc , beispielgebend geschlagen. Wiederholt
überlegene feindliche Vorstöße wurden von ihnen
blutig abgcwiesen.

Nördlich des Uzsocker Passes scheiterten Nacht¬
angriffe der Russen im wirksamsten Feuer unserer
Stellungen.

An der Front in Südostgalizien Geschützkaämpfe.
R u ss i s che K r ä f t e, die östlich A a l e sz c z y ki
über den Tnjestr vorstißen, wurden nach heftigem
Kampfe über den Fluh zurückgeworfen.

In Russisch-Polen und Westgalizicn stellenweise
Geschützkämpfe. Ein russischer Nachtan¬
grif f an der Lo s c z i n a in Po l e n s che i t e r t e
vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

* . * -* - .

Die Erschöpfung der Russen in der
Karpathenschlacht.

Oesterrcichischcs Kriegspresiequartier , 28. März.
(Ctr . Bin .) Im Vordergrund des Interesses steht
nach wie vor die Karpathenschlacht. Die schweren
Känrpfe am U z s o ke r P a tz und seinem ganzen
Raume dauern zur Stunde ohne sonderliche Ver¬
änderung der Gesamtsituation fort.

Dagegen wurde in der D u k l a s e n ke durch
die Ausdauer und opferwillige Tapferkeit unserer
Truppen eine kritische Phase  überwunden.

Die Russen hatten in dieser Gegend im La¬
to r c z a- und Ondawa -Tale sehr wuchtige An¬
griffe angesetzt, die sie trotz der dabei erlittenen
außerordentlichen Verluste  hartnäckig
imnier wieder erneuerten , um unsere Front , koste
es was es wolle, zu durchbrechen.

Der Kampf schwankte lange hin und her, endete
aber schließlich gestern durch Einstellung der
russischen Angriffe,  und zwar nicht nur in
beiden Tälern , sondern auch auf den Höhen, die
zwischen ihnen liegen. ^

Die Heftigkeit des Kampfes ließ in bedeuten*
dem Maße nach; offenbar ist den Russen der Atem
ausgegangen,  und sie benötigen einer Pause,
um ihre stark gelichteten Angriffstruppen zu er¬
gänzen, sowie Verstärkungen  heranzuziehen.

Ich warne aber ausdrücklichdavor, schon jetzt von
einer Entscheidung der Schlacht zu sprechen. Es ist
nicht vorauszusehen, wie lange die Kraft der Russen
reichen wird, um solche verlustreiche Angriffe zu
wiederholen. _ ,

Blutig zurückgcschlagen.
Budapest, 28. März . (Ctr . Bln .) Vorige Nacht

«erneuerten die Russen ihre Angriffe , die aber b l u -
tig zurückgeschlagen  wurden . ■Nördlich
Uzsok,  wo wir die Russen zu einem günstigeren
Punkt haben Vordringen lassen, begegnete dann der
Gegner unverhofftem Widerstand und verborgenen
Maschinengewehren. Zwischen den Drahtver-
zäunungen ' lagen Hunderte gefalle¬
ne  r R u s s e n. Zahlreiche Verwundete und Nicht-
verwundete fielen in unsere Hände. In den Dukla-
Vertiefungen und gegen den Uzsoker Paß sind die
feindlichen Angriffe besonders heftig. Am heftig¬
sten tobt die Schlacht von Baligrod bis Uzsok. Trotz-
deni die Russen in den Duklavertiefungen ihre An-
griffe fortwährend erneuern sind sie von unseren
Truppen blutig zurückgeschlagen worden. Gestern
wurden aus Bartfa zahlreiche russische Gefangene
in das Innere des Landes gebracht.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
WB . Konstantinopkl, 29. März . Privatnachrich¬

ten vom kaukasischen Kriegs ) chau  p 1atz
zufolge' unternahmen vorgestern russische Kosaken
Infanterie -Angriffe gegem die türkischen Truppen
südlich des Flusses Arax;  sie wurden aber mit
schweren Verlusten zuruckgeworfen.
Bei Artwein  wurden russische Angriffe gleich¬
falls abgeschlagen. Nördlich Olty wurde ein rus¬
sischer Angriff von den türkischen Truppen auf-
gehalten.

In Aserbeidschan  herrscht vollkommene
Ruhe. Die Russen konzentrieren ihre Hauptkräfte
in der Umgebung von Choi.

Aus Medina (Arabien ) wird vom 21. März
gemeldet: Ein vor M u s s e ld s che an der Küste
von Medina verankertes Kriegsschiff  feuerte
einige Granaten gegen die Stadt und versuchte
etwa 30 Soldaten zu landen . Die Araber eröff
netzen aus dem Hinterhalt ein lebhaftes Feuer , wo
durch ein großer Teil der Engländer ge
tötet  oder verwundet  wurde . Hierzu wird
bemerkt, daß dieser Zwischenfall mit den Behaup¬
tungen in dem Schreiben des Admirals Pears an
den Mali von Smyrna , wonach England Freund¬
schaft für die Muselmanen hege, schlecht zusammen¬
stimme. .

Der Kommandant der Bachtiaren-Krieger in
Persien wurde mit dem Großkordon des Medschidie-
Ordens ausgezeichnet.

Liman von Sanders
Oberbefehlshaber der Dardanellen.
WB . Konstantinopel,  29 . März . Durch

kaiserliches Jradc wurde angcordnet , daß die in den
Dardanellen  und in deren Umgebung zusam¬
mengezogenen ottomanischen Streitkräfte fortan
eine Armee,  und zwar die fünfte,  zu bilden
haben, deren Oberbefehl Marschall Liman von
Sanders,  dem früheren Oberbefehlshaber der
ersten Armee, anvertraut wurde.

' ' ** ..

Der „Gaulois " gesunken.
K o n st a n t i n o p e l, 29. März . Aus durch¬

aus zuverlässiger Quelle erfahre ich, daß das fran¬
zösische Linienschiff „Ga u l o i s", das am 18. März
bei der Beschießung der Dardanellen schwere Be¬
schädigungen erlitt , trotz aller Versuche, es flott zu
erhalten , am Freitag Morgen vor L e m n o s ge-
s u n ke n ist. (Telegr . der Franks . Ztg.)

M San Don WM
Wien, Ende März.

Durch den Lauf der Dinge war der strategische
Wert der Festung fast gleich Null geworden. Im
ersten Teile des galizischen Feldzuges
hatte Przemysl erst als Rückstützpunkt und dann
als Schulterpunkt große strategische Bedeutung.
Damals erwies es sich als wichtiges Bollwerk, das
den schwachen österreichischenKräften ermöglichte,
den gewaltigen Scharen der Russen am südöstlichen
Flügel erfolgreich standzuhaltzen. Ein Durchbruch
der Russen an dieser Stelle war ganz ausgeschlossen,
wie ja auch der günstige Ausgang der Schlacht vor,
Grodeck halbwegs zwischen Premysl und Lemberg
die taktische Ueberlegenheit dieses Flügels der
österr -chisch-ungarischen Front nach dessen kluger
Verkürzung und Anlehnung an die Karpathen ins
hellste LikK stellte. Rur durch Ueberflutung des
nordwestlichen Flügels durch gewaltige russische
Truppenmassen bei Lublin und Einschieben eines
Keiles zwischen die dort kämpfende erste und die
bei Komarow siegreich gewesene zweite Armee war
ch den Russen gelungen^ die österreichisch-ungarische

Heeresleitung zur Aufgabe Przemysl und der San-
linie zu zwingen. Aber auch nach diesem strate¬
gischen Rückzüge der österreichisch-ungarischen Trup¬
pen behielt Przemysl eine hohe strategische Bedeu¬
tung , indem es fünf russische Armeekorps band, die
unter General Radko Dimitrijew  die
dornenvolle und wie sich bald geigte, unmögliche
Aufgabe erhielten , die Festung zu stürmen. In¬
folge dieser Bindung namhafter russischer Streit¬
kräfte wurde es der österreichschungarischen
Heeresleitung möglich, ihre Truppen ohne größere
Schwierigkeiten vom Feinde abzulösen und in ei¬
ner rückwärtigen Stellung bei Krakau neu zu grup¬
pieren und zu verstärken und ihnen die nötige Rast
zur Erholung und zur Ergänzung der Vorräte und
der Munition zu gewähren,. In dieser ersten, vom
16. September bis 11. Oktober währenden Belage¬
rung verursachte die Festung den Russen einen zu¬
gestandenen Verlust von 70 000 Mann , die in sinn¬
loser Weise ohne gründliche artillerisffsche Vorbe-
reitüng des Sturmangriffs hingeopfert wurden , um
dem drohenden Entsatz der Festung vorzukommen.

Auch bei der Ende September neu beginnenden
Offensive der Verbündeten spielte Przemysl noch
seine Rolle, indem es mit seiner Ostftont , vor der
die Russen-nach Oeffnung des Ringes sich zu halten
vermochten, kräftig an dem Kampfe der entsetzen¬
den Armee Boroewitsch teilnahm . Zugleich diente
es zur Aufnahme der Verwundeten und Kranken
(bekanntlich kamen damals nicht wenig Cholera-
und namentlich Ruhrfälle vor) und ergänzte aus
seinen Magazinen die Munition und die Vorräte
des Heeres. Diese Dienste wurden ihm allerdings
selbst zum Verhängnis . Denn da die Straße«
durch das zweimalige Hin und Her von Freund
und Feind bei dem trostlosen Wetter kaunr noch
benutzbar waren , und von den vorhandenen Eisen¬
bahnlinien nur die südliche unbedroht , durch
Sprengungen aber unterbrochen war , so konnten
erst nach notdürftiger Ausbesserung seit dem 26.
Oktober auf dieser einen Linie die Fortschaffung
der Verwundeten und Kranken und die Heran¬
schaffung des Munition - und Vorratersatzes begin¬
nen, und da bereits am 3. November durch die aber¬
malige Ueberflutung der Verbündeten durch riesige
russische Verstärkungen bei Warschau und Jwango-
rod die Rücknahme auch des südöstlichen Flügels
notwendig wurde und die Bahnverbindung damit
neuerlich eine Unterbrechung erfuhr , so waren nur
knapp acht Tage Zeit gewesen, um die nöffgen Er

gäuzungen vorzunehmen , d. h. diese hatten nur un¬
genügend durchgeführt Werden können. Es war
ein Glück für die Festung, daß die Russen infolge
ihrer schlechten Erfahrungen , die sie der anfäng¬
lichen Unterschätzung der Widerstandskraft der
Festung zuzuschreiben haben, nunmehr in den Feh¬
ler einer Ueberschätzung dieser Widerstandskraft
verfielen und bei der zweiten Belagerung , die am
9. November durch Schließung des Ringes begann,
sich von vornherein auf die Aushungerung ver-
legten, sonst Hütte sie sich kaum bis zum 22. Marz
erhalten können.

Durch die neuerliche Rücknahme der österreich-
ungarischen Truppen bis Krakau schied nun abw:
Przenrysl für diese als strategisch wichtigster Punkt
fast ganz aus . Denn es kam nun weit hinter die
russische Front zu liegen und zwang auch die
Russen zu keinen größeren Kraftanstrengungen
mehr, da sie von vornherein auf die Erstürmung
verzichtet hatten und sich damit begnügten , durch
Einschließungswerke, die sie immer mehr verstärk¬
ten, die Belagerung fortzuführen , was ihnen zu»
gleich ermöglichte, die Belagerungsarmee ganz
dünn zu halten , so daß auch eine Bindung größerer
Truppenmassen nicht mehr stattfand . Auch oic stra¬
tegische Bedeutung Przenrysl als Bahnsperre war
im Laufe der viereinhalbmonatlichen Belagerung
hinfällig geworden, da die Russen die durch die
Festung unterbrochene Verbindung durch eine Not¬
strecke außerhalb der Tragweite der Geschütze her-
gestellt hatten . Gleichwohl hätte man Przemysl
selbstverständlich gerne abermals entsetzt, und dre
Entsetzung wäre auch gewiß gelungen , wenn nicht
die Operationen in den Karpathen durch den ge¬
waltigen Schneefall im Januar ins Stocken gera¬
ten wären und für die Russen den Charakter der
Ueberraschurrg verloren hätten , so daß diese Zeit
gewannen, sich durch riesenhafte Verstärkungen
gegen die beabsichtigte Ueberrumpelung zu sichern.

Die Russen in Przemysl.
Budapest, 28. März . (Ctr . Bln .) Der Bericht-

erstatter des „Rußkoje Slowo " meldet aus Lem¬
berg: Der russische Oberbefehlshaber teilte dem
Generalfeldzeugmeister mit , daß die mihtärsiche
Besatzungsarmee von Przemysl und die Arbeiter
vorläufig in der Festung verbleiben sollen. Die
militärische Besatzung wird , zum Unterschied von
der Zivilbevölkerung, als Gefangene betrachtet.
Offiziere werden als Gefangene nach Lemberg ge-
bracht. In den nächsten Tagen schon wird der russ.
Oberbefehlshaber , Großfürst Nikolajewitsch, in der
Festung erwartet . Aus den Festungswerken und aiif
dem Rathause sind die russischen Fahnen gehißt.
Der Name der Festung ist von den Russen bereits
in P e r m y s verändert worden.

Russengreuel gegen Rumänen.
Bukarest, 29. Mürz . In zwei langen Artikeln

beschreibt der B .ckarester Unrversul  in seiner
gestrigen und hcntiaen Nummer die Greuel der
Russen  l n d e r B u ko w i n a und sagt : Das ge¬
samte veröffentlichte Material ist höchst be¬
lastend für die russische Besatzungs¬
armee.  Eine ganze Stufenleiter von S cha n ö *
taten , von Plünderung und Einäsche¬
rung bis zur be st ialischen Behandlung
rumänischer Bewohner  und insbesondere
der Frauen und Mädchen, sind darin vertreten.

General Pau 's Mission gescheitert.
Bukarest , 29. März . (Ctr . Bln .) Die Mission,

mit der General Pau von den Verbündeten beauf-
tragt war, dein Großfürsten Nikolaus Nikolaje¬
witsch als Berater zur Seite zu stehen, ist geschei¬
tert . Der Großfürst hat den General , der offiziell
den Auftrag hatte , ihm die französische Militär-
medaille zu übcrbringcn , außerordentlich schlecht
empfangen. Er hat zwar für die freundlichen Rat¬
schläge, die ihm der französische General erteilte,
gedankt, ihm jedoch zu verstehen gegeben, daß es
angebrachter sein dürste , Joffre und French zu
zeigen, wie man die Deutschen aus Frankreich und
Belgien vertreibt . Er würde mit den Deutschen rn
Rußland schon allein fertig werden, und wolle eine
derart schätzenswerte Kraft , wie Pau es doch sei,
auf keinen Fall den Heeren der Verbündeten im
Westen entziehen, die sicher keinen Ueberfluß an
guten Führern hätten.

Pau begibt sich nach Serbien.
Sofia , 29. März . (Ctr . Bln .) Der französische

General Pau ist nach Risch abgereist.
Das russische Hauptquartier.

Nach einer Schilderung der Nowoje Wremja
befindet sich das russische Hauptquartier in einem
Walddorfe an einer Eisenbahnstation . Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch und seine Umgebung wohnen
in Eisenbahnwaggons . Die Bediensteten sind in
Baracken untergebracht . Beim Stabe ist erne
legbare Kirche errichtet. Beim Großfürsten fr
den sich der Chef des Generalstabes Januschft
der Generalquartiermeister Danilow , Gen
nant Kondzerowski als Chef der Pc --
legenheiten und Generalmajor Ronsck
des Verkehrsdienstes.

14 beschädigte Kriegsschiffe in Mo
Mailand , 29. März . (Ctr . Bln .) T«

gffre des gestern aus Bombay in Neapel
troffenen englischen Dampfers „Egypt-mn"
Malta angelaufen hatte , berichtet, am Suezkana!
herrsche völlige Ruhe . Dagegen steht man eine leb-
baffe Tätigkeit in den Geschäften ». in dem Docks
von Malta , in denen vier französische Panzer,
schiffe, die in den Dardanellen beschädigt wurden,



ausgebessert würden. Sie zeigen Beschädigungen
in der Wasserlinie, an den Kommandobrücken und
an den Schornsteinen. Im Quarantänehafen lie¬
gen zwei englische Panzerschiffe ebenfalls in Repa¬
ratur und achte Torpedoboote, die leücht beschä¬
digt worden sind.

Konstantinopel , 29. März. (Ctr . Bin .) Ern
Teil der englisch-französischen Flotte , die am Id.
März schwer beschädigt die Dardanellen verlassen
mussten, war wie die Depeschen aus Saloniki mel¬
den, nach dort geschleppt worden, um wie seit
Wochen Verwundete auszuschiffen und Proviant
eiuzunehmen . Jetzt hat die griechische Regierung
entgegen ihrer bisherigen Haltung die Wiederab¬
fahrt binnen vierundzwanzig Stunden gefordert,
unr rbre strenge Auffassung der Neutralität scrt
dem Sturze von Venzielos zu bekunden Da somit
ailch, dre kleinsten Reparaturen wegfallen mutzten,
wurden die Schiffe sofort nach Malta geschleppt.

Der bekannte Brief des Vizeadmirals
Pears  an den Vali von Smyrna , der fortgesetzt
das größte Aufsehen erregt, wird heute hier im
Original in englischer Handschrift veröffenr-
licht.
Tie fadenscheinigen Trostgründe unserer Gegner.

WB . Berlin , 29. März. Ter Messaggero
sucht ebenso wie die Moring Post und der Temps,
d.n Erfolg der deutschen Neun - Miliarden-
Anleihe  zu verkleinern mit der Behauptung,
daß Deutschland, um diesen Erfoig zu . erzielen,
ebenso wie bei seiner ersten Kriegsanleihe , alle
möglichen Tricks angewandt habe. Der ein -
z i g e T r i ck, den der Messaggero zu nennen we tz,
ist die Mitwirkung der Darlehen skas-
s e n, bei denen die Zeichner sich durch die Ver¬
pfändung von Wertpapieren Geld für die Zeich¬
nung beschaffen können. Der Messaggero beliebt zu
übersehen, daß die Beleihung von Wertpapieren
ein durchaus legitimes  und in der ganzen
Welt übliches Geschäft ist: ferner die deutschen
Darlehenskassen mit ihrer Beleihung, die bei den
sichersten Werten nur bis zu 75 Prozent geht, viel
vorsichtiger sind als etwa die Bank von England,
die bekanntlich die Zeichnung der englischen
Kriegsanleihe durch die Beleihung zu dem vollen
Ausgabekurs von 95 Prozent erleichert hat : daß
schließlich die zum Zweck der Einzahlung auf d e
erste deutsche Kriegsanleihe in Höhe von 4500 Mil¬
lionen Mark gewährten Darlehen nur noch etwa
7 Proz . des Anleihebetrages  ausmachen.
Die trotz deS Krieges und der Einzahlungen auf
die erste Kriegsanleihe eingetretene ge¬
waltige Zunahme der Sparkassenguthaben und
Bankdepositen laßt erwarten , daß die Einzahlun¬
gen auf die neun Milliarden Mark der neuen
Kriegsanleihe sich ebenso glatt abwickeln werden,
tvie bei der ersten Kriegsanleihe.

Neue französische Bluturteile.
Ans der Verlustliste des „Reichsanzeigers" Zer¬

fährt mau von zwei neuen Bluturteilen französi¬
sch« Gerichte. Danach sind der Leutnant d. R.
Dernard Lammers  und der Vizefeldwebel Hans
Stiller,  beide von der ersten Kompagnie des
Königin Augusta Garde-Regiments, die in franzö-
sche Gefangenschaft geraten waren, am 14. Sep¬
tember 1914 völkerrechtswidrig er-
schossen worden.  Nähere Umstände des
Falles , der hiernach schon Monate zurückliegt und
bei dem ein Einschreiten deutscherseits offenbar
nicht möglich war , werden nicht mitgeteitt . Es
wird aber nicht schwer sein, sich diese nach dem bis¬
herigen Vcrbalten der französischen Behörden vor¬
zustellen. Offenbar haben Lammers und Stiller
sich desselben „Verbrechens" schuldig gemacht, wie
die Leutnants v. Schierstädt und Graf Strachwitz
vom Regiment Garde du Corps und wie die deut¬
schen Aerzte. Sie waren im Feindesland darauf
angewiesen, sich durchzuschlagen, und die „ritter¬
liche" französische Nation , die es fertig brachte,
deutsche Aerzte zu verurteilen , 'weil sie die Ver¬
wundeten beider Völker nicht zu Grunde gehen
lassen wollten, die den absolut schuldlosenv. Schier¬
städt nach Cayenne transportieren ließ, hat viel¬
leicht auch das Urteil gegen Lammers und Stiller
mit Genugtuung ausgenommen. Das waren ja
Deutsche, deutsche Offziere, und gegen die scheint
der öffentlichen Meinung Frankreichs alles
erlaubt.

Es ist selbstverständlich, wenn deutsche Blätter,
wie die „Kreuzzeitung", angesichts dieser neuen
Fälle die schärfsten Maßregeln verlangen.

Antwerpen in Kriegszeit.
Man schreibt der Tijd (Nr . 20 672) aus Ant¬

werpen : „Das Publikum ist auf der Straße ganz
aufgeweckt. Trotz' der Greueltaten , von denen man
erzählt , sind die Leute fröhlich und voll Lebens¬
lust. Kinemas und Cafss sind immer beseht. Ge¬
füllte elektrische Bahnen und volle Trottoirs . Es
ist ein Rätsel , wo doch all die Armen sind, die von
Suppe und Brot leben. Die deutschen Uniformen
stören nicht. Während meines Aufenthaltes habe
ich keinen einzigen Soldaten gesehen, der sich un¬
gehörig betragen halte. Sie waren stets höflich
und einfach ruhig . Morgens ist in der Nähe des
Hotels Weber Parade mit Musik, wozu sich immer
zahlreiches Publikum einfindet. Greueltaten?
Ich glaubte Ungeheuerliches zu vernehmen. Die
Belgier in unserem Lande wissen viel mehr davon
als die in ihrem eigenen Lande. Oder erzählen
sie solche Sachen lieber? Die Zeitungen erscheinen
regelmäßig und berichten, so schien es mir wenig¬
stens, alle Neuigkeiten.

Die Unterseeboote.
Paris , 29. März . (Ctr . Frkft.) Der Trans¬

atlantische Dampfer „Niagara ", der mit der Mann¬
schaft des bei Newport-News versenkten „Floride"
von Newyork kam, begegnete auf der Höhe von
Cherbourg am 25. März 4,46 abends einem deut¬
schen Unterseeboot, dem er nur dank seiner Ge¬
schwindigkeit entkam.

Haag , 29. März . (Ctr . Bln ) In der Irischen
See trafen Fischerboote auf das Wrack eines großen
englischen Dampfers , der sich im Sinken befand.

Tex deutsche Hilfskreuzer „Eitel Friedrich ".
Amsterdam, 29. März . (Ctr . Bln .) Der deutsche

Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" hat , wie der
„Daily Telegraph " aus Newyork vom Freitag mel¬
det, Befehl erhalten , den Hasen von Newport News
bis Mitternacht zu verlassen, da er sonst festgehal¬
ten würde . Die amerikanische Regierung lehnte
eine Bestätigung oder ein Dementi der Nachricht ab.

Von den Dardanellen.
Französische Offiziere erklärten die schweren

französischen Verluste in den Dadanellen dadurch,
daß die Engländer aus größerer Entfernung die
Forts beschießen und die französischen Schiffe vor¬
schieben. Es wird angenommen, daß sich die Türken
eines neuerfundenen , bis jetzt nicht bekannten Tor-

pedolanzierrohres bedienen, das die Torpedos mit
erstaunlicher Sicherheit abschließt.

Die Türken am Suezkanal.
Mailand , 28. März . Der gerade aus Aegyvten

zurückgekehrte Berichterstatter des „Corriere della
Sera " bemerkt, die Nachricht, daß die Türken
neuerdings im Suezkanal erschienen sind, habe
für alle dejenigen, die mit der wahren Sachlage
vertraut sind, n.chts Ueberraschendes. Allerdings
sei von den Engländern verbreitet worden, und die
Europäer in Aegypten seien auch selsenfest davon
überzeugt , daß fick, dst Türken für immer von dem
Kanal zurückgezogen hätten. Dies sei aber eine
schwere Tüuichung, die von der einheimischen Be¬
völkerung keineswegs geteilt werde. Nach Nach¬
richten aus bester Quelle, die aus dem In¬
nern von Surien stammen, sei der allgemeine An¬
griff der Türkei auf Aegypten für Ende März
vorbereitet , u. die jetzt eingetroffene Nachricht von
dem Erscheinen Von angeblich 1000 Türken , die un¬
ter dem Oberbefehl deutscher Offiziere und sogar
eines deutschen Generals ständen, sei die beste Be¬
stätigung dieser Nachricht. Die Annahme, daß e'n
dcuts.her General sich anschicken werde, an der
Spitze von 1000 Mann Aegypten zu erobern, sei
doch der Helle Wahnsinn. Allen Nachrichten aus
Syrien zukolge fe- dre Organisation des ägvptr-
schen Expeditionskorps ausgezeichnet durchgeführt
und habe niemals eine Unterbrechung erlitten.
Die Angriffe auf die Dardanellen habe dieselbe
nur noch beschleunigt, und die Folgen würden ,sich
sehr bald zur Enttäuschung der Engländer bemerk¬
bar machen. Von den 6000 deutschen Offizieren
und Soldaten in Syrien seien 2000 der äaypüicken
Expedition zugeteilt worden. Waffen und Muni¬
tion seien nn Ueberfluß vorbanden. Die Mii tär-
magazine in der Nähe von Beirut seien von Frei¬
willigen umdrchlgt. an jeden von ibnen würden
ein Gewehr und 1000 Patronen zur Verteidigung
Syriens verteilt worden. Und in Rom sprach sich,
wie wir der „Neuen Züricher Zeitung " vom 26.
ds. Mts . entnehmen, derselbe Berichterstater dabin
aus , daß die Türken und Deuschen auf die Aktion
gegen den Suezkanal niemals verzichtet hätten u.
daß diese Aktion nur durch die notwendigen Vo be-
reitungen verzögert worden sei. Die Türken könn¬
ten das Vorgehen kaum erwarten , besonders nach¬
dem die Verbündeten den Angriff auf die Dar¬
danellen begonnen haben.

Ein Zeppelin uper Raris .

Der Kampf um Südwcst.
Nach der Niederkämpfung des Burenaufstandes

hat General Botha jetzt mit einer Armee, die nach
englischen Berichten 60000 Mann stark sein soll,
den Kampf gegen D eu ts ch- S ü d w e st a f r i ka
eröffnet . Große Aussichten, den Feind in diesem
Feldzuge zu schlagen, hat man in- Kapland selbst
nicht, denn der Johannisburger Korrespondent der
Daily Mail, . L. N. Neame, beeilt sich, in einem
langen Aufsatz die unerhörten Schwierigkeiten
dieses Krieges in der südafrikanischen Sandwllste
zu betonen. Botha hat sein Heer, so gut es ging,
ausgerüstet ; er hat Flugzeuge, schwere Artillerie
und andere Hilfsmittel aus England erhalten , ohne
die er den Vormarsch gar nicht hätte wagen können.
Der bewohnbare Teil von Deutsch-Südwest liegt
ja bekanntlich im Mittelpunkt einer sonnendurch-
glühten , Wasser- und schattenlosen Wüste von Treib¬
sand. Nur wer diesen Sandgürtel aus genauer
Erfahrung kennt, kann die Schwierigkeiten begrei¬
fen, die sich einem Durchmarsch entgegenstellen.
Der Gürtel schwankt in seiner Breite zwischen 60
und 120 Kilometer . Durch ihn muß das englische
Heer Wasser und ebenso Nahrung für Mannschaf¬
ten und Tiere führen, ja, nicht nur das , sondern
alles nur Denkbare, was ein Heer braucht. Die
Mittagshitze steigt bis zu 40 Grad R.; die Sand¬
stürme, die zu Mittag gewöhnlich wüten , sind so
dicht, daß das nächste Ziel im Lager nur wie ein
undeutlicher Fleck erscheint, und sonst alles unsicht¬
bar ist. Die Truppen sind dann so in Schweiß ge¬
badet, daß sie nur die dünnste Kleidung , einen
Sonnenhelm und ein paar Stiefel tragen können.
Sehr häufig sind Fälle, in denen die Soldaten
durch die Sonne bis zum Wahnsinn getrieben wer¬
den und nach dem Hospital zurückgeschickt werden
müssen. Zehntausende von Schleiern und Schutz,
drillen sind zum Kampf gegen den Sand und gegen
das erbarmungslos blendende Sonnenlicht für das
Heer Bothas geliefert worden. Die Pferde magern
zu Skeletten ab und sterben wie die Fliegen . Bei
jedem Windhauch entstehen hohe Dünen , und die
Eisenbahnlinien müssen von Tag zu Tag neu aus-
gegraben werden, da die Schienenwege mit Sand
hoch überdeckt sind. Aber es gibt keinen anderen
Weg, um gegen die Deutschen vorzugehen, die sich
in das Innere ihrer Kolonie zurückgezogenhaben,
wo es Wasserlöcher und Quellen gibt und blühen¬
des Land ist. Bothas Armee ist der deutschen
Truppe , der er im Kampf begegnen wird, zahlen¬

mäßig sicherlich überlegen. Ob dies aber zu einem
Siege genügen wird, erscheint dem englischen Be¬
richterstatter fraglich. Die Deutschen sind vortreff¬
lich ausgerüstet , haben zahlreiche Maschinenge¬
wehre, eine bedeutende Artillerie und reichlichen
Vorrat an Munition und Nahrungsmitteln . Die
von ihnen gelegten Landminen sind den Streit¬
kräften der Union schon sehr unangenehm gewor¬
den, und man erzählt, daß in den letzten Monaten
in Windhuk Handgranaten in großer Menge her¬
gestellt worden sind. Mit dem guten Eisenbahn¬
system im Innern des Landes, ausgezeichneten
Telephon - und Telegraphenanlagen , die über das
ganze Gebiet verstreut sind, mit einer Anzahl von
Flugzeugen , die sie besitzen, erscheinen die Deutschen
als sehr gefährliche Gegner, zumal sie für den
Kampf in der Wüste vortrefflich vorbereitet sind,
was sich nicht von allen Truppen Bothas sagen
läßt . Wie gut der Nachrichtendienst in Deutsch-
Südwest funktioniert , dafür spricht ein kleiner Vor-
fall. Wenn die Soldaten der Unionsarmee Fuß¬
ball spielen, schickt ihnen der drahtlose Telegraphist
aus Windhuk sarkastische Bemerkungen, in deren
er sich darüber lustig macht. Telephondrähte , die
unterm Sand versteckt sind, wurden des öftern ent¬
deckt. Die Deutschen haben sich auch durchaus nicht
auf die bloße Verteidigung ihrer Kolonie beschränkt,
sondern sie sind zu verschiedenen Malen bereits
angriffsweise vorgcgangen, in den nordwestlichen
Teil der Kapkolonie eingedrungen und mit einer
beträchtlichen Truppenmacht dort siegreich gewesen.
Selbst wenn Botha mit seinem Heer den Sand-
gürtel durckauert hat, wird er hier den starken
deutschen Derteidigungsstellen gegenüber einen
schweren Stand haben, und so wird dieser afrikan¬
ische Sandkrieg „ein langes Ges-bäft " sein und , wie
w-r im Vertrauen annehmen dürfen, auch ein sehr
schlechtes für die Engländer.

Südafrika.
WB . Bloemfontein, 28. März . Meldung des

Reuterschen Bureaus . Gegen das Mitglied der
Provinzialregierung des Freistaates von R e n s-
b u r g und das Mitglied des Provinzialrates
T h er o n ist Anklage  wegen Hochverrats er¬
hoben worden.

WB . London, 28. März . Nach einer Meldung
des Daily Telegraph aus Johannisburg wurde
nach langem Aufschub mit dem Vorverhör des ehe¬
maligen Majors Kemp,  des sogenannten Prophe¬
ten van Rensbirrq , und 45 anderer wogen Hoch¬
verrats  Angeklagten begonnen. Der Gerichts¬
saal war gedrängt voll: draußen wartete eine dichte
Menge. Der erste Zeuge sagte im einzelnen aus,
daß der Hellseher van Rensburg vor fünf Jahren
prophezeit habe, daß in Europa ein großer Krieg
ausbrecben werde. Transvaal werde darein ver¬
wickelt werden, und das Volk sich erheben, in großen
Lagern sich versammeln und nach dem Westen von
Transvaal ziehen. Van Rensburg habe auch vor¬
ausgesehen, daß der buriscbe Vierkleur gehißt wer¬
den würde, wenn die Kavkolonie, Transvaal und
der Freistaat Zusammengehen würden.

Gegnerische Lügennachrichten.
Der Landwirtschaftsminister Frh . v. Scho rle¬

rn er  telegraphiert der „Köln. Ztg ." : Die Nach¬
richt des Pariser Matin , daß fast die ganze Kar¬
toffelernte Ost- und Süddeutschlau,ds erfroren sei,
ist frei  erfunden . Ungünstige Nachrichten der
Art sind hier nicht eingeganaen. Da die neue
Aussaat noch nicht in der Erde ist, kann sich auf
diese die fragliche Mitteilung nicht beziehen. Die
in Mieten untergebrachten Kartoffeln der vorigen
Ernte haben sich, wie allgemein bestätigt wird , in
diesem Jahre besonders gut gehalten und durch
Frost nicht gelitten.

Die Wahrheit über die Meuterei in Singapur.
WB , Amsterdam, 28. März . Das holländ.

'Handelsblad teilt aus Blättern aus Delhi noch fol-
gendes über die Meuterei in Singapur mit:

Indische Truppen sollen benachrigtigt worden
fein , daß sie an die Front gehen  würden,
weigerten sich aber, da sie gehört hatten , daß die
indischen Truppen immer in die vorderste Linie
gestellt und, wenn sie vor den Deutschen wichen,
von den Engländern von hinten beschossen würden.
Ein englischer Offizier wiederholte den Soldaten
die Ankündigung nachdrücklich und schoß, als sie
sich nochmals weigerten, den Anführer nieder,
wurde aber im selben Augenblick selbst tödlich ge¬
troffen . So begann der Tumult . Die Meuterer
durchzogen dann die Stadt , belegten allerlei Güter
mit Beschlag und gaben dafür Gutscheine, welche
die Chinesen aus Angst, niedergeschossen zu werden,
annahmen . Am folgenden Tage zogen die Meute¬
rer auf das Telegraphenamt und schossen die Euro¬
päer nider . Sie bedienten das Kabel selbst und
telegraphierten nach Deutschland um Verstärkungen
und Schiffe.

Das Handelsblad bemerkt, die Kabelgeschichte
sei nicht schlecht erfunden . Eine in Beiawan (Su¬
matra ) eingetroffene holländische Dame erzählt,
daß in den Straßen von Singapur nicht ge-
kämpf worden sei: die Mehrzahl der Opfer wurde
außerhalb der Stadt niedergeschossen, darunter drei
Herren und eine Dame beim Golfsviel. Ein Blatt
in Medan (Sumatra ) erfährt aus Sabang:

Am 23. Februar brach -ein Aufstand unter den
Sikhs  am Nachmittag aus . Sie weigerten sich,
der Marschorder an die Front zu folgen und er¬
klärten , nur für Asien Handgeld genommen zu
haben : sie wollten nicht in Europa als Kanonen¬
futter  dienen . Sie erschossen ihre englischen
Offiziere und raubten die Regimentskasse. Der
Aufruhr begann in der Alexanderkaserne: einige
Truppen begaben sich dann nach der Tanglinka-
serne, wo die Deutschen interniert waren und er-
schossen die europäischen Posten. Siebzehn Deut-
scbe verließen die Kaserne. Das Gouvernement hat
ein Kopfgeld vor-500 Dollar auf sie ausgesetzt. Von
den britischen Volonteers sollen 300 gefallen sein;
die entflohenen Deutschen sollen nach der hollän¬
dischen Insel K a r i m o u, südwestlich Malakka,
entkommen sein.

Die Gärung in Indien.
Alle Versuche der strengen englischen Zensur,

die Lage in Indien als zufriedenstellend -darzu¬
stellen sind nutzlos. Die Verhängung des Belage¬
rungszustandes zeigte schon deutlich, abgesehen von
den verschiedenen Meldungen über Meutereien,
daß den Engländern in Indien nicht gut zu Mute
ist. Heute liegt eine neue Meldung vor, die den
Ernst der Lage kennzeichnet:

Amsterdam. 28. März . (Ctr . Bln .) Die U n -
ruhen in Indien  dauern trotz aller gegen¬
teiligen Beteuerungen der englischen Presse fort.
Heute muß Reuter aus Kalkutta melden, daß in
Saillati  am Freitag durch eine Bombe sechs
Einwohner getötet und zwölf verwundet worden
sind. u_ _ i ) ii i ; imlnii I i. . . i . __ I

Der Kampf um die Dardanellen?
Weitere Acußerungen des Frhr . v. d. Goltz

Mailand . 29. März . (Ctr . Frkft .) Generalfeld,
marschall v. d. G o l tz Pascha machte auf der Durch,
reise in Sofia dem Korrespondenten des „Corriere
della Sera " folgende interessante Mitteilungen über
die B es chi e ß u n g der Da r d a n e l l « n:

„Wir waren immer des Sieges gegen die Flot¬
ten der Verbündeten sicher. In Konstantinopel sind
nur die Familien der Levantiner geflohen, die schon
in normalen Zeiten nicht durch ihren Mut glänzen.
Ich persönlich war ganz ruhig und so sicher, daß ich
vor Beginn des Angriffs am 18. dem Sultan be¬
ruhigende Erklärungen abgab. Ich wohnte nicht
dem Angriff bei, da ich gerade auf einer Inspek¬
tionsreise beim Heere in Thrazien war . Das gün¬
stige Ergebnis war von uns vorausgesehen, aber
unerwartet waren die schweren  V e r l u st e, die
der Feind erlitt . Bedenken Sie : vier Panzer¬
schiffe Versen kt u. viele andere schwer
beschädigt. „Queen Elizabeth" an der Maschine
getroffen. Wir hatten nur gehofft, die Angriffe
zurückzuschlagen." Der Adjutant des Feldmarschalls,
Hauptmann Restori,  bemerkte : „Vom Lande aus.
konnte man genau die Schüsse beobachten, die das
Ziel trafen und den Schaden, den sie verursachten,
da die Schüsse ins Meer fielen, Wassersäulen aus¬
warfen , während diejenigen, die trafen , Rauchwol¬
ken hinterließen ." Freiherr v. d. Goltz fuhr fort:
„Ein bemerkenswertes Ergebnis ist eingetrcten,
das gründlich die bisherigen, militärischen Ansich¬
ten über Artilleriewirkung gegen Schiffe ändert,
nämlich die große Wirksamkeit mittle¬
rer Geschütze,  beispielsweise von 16 Zentimeter-
Geschützen gegen Schiffe. Von diesen Geschützen
existiert eine große Zahl in den Forts an den Dar¬
danellen . Diese mittleren Geschütze sind beweglich,
so daß, wenn selbst die Verbündeten kt Angriffen
ihre Stellungen festgestellt haben, sie sie nicht an
derselben Stelle wiederfinden, wenn sie wiederkom-
men. Die Schäden an den Jnnensorts der Darda¬
nellen sind g a n z g e r i n g, nur eine großkalibrige
Kanone wurde beschädigt. Die beiden Außenbatte¬
rien von Seddulbahr und Kumkaleh  sind
zwar zum Schweigen gebracht worden, aber nachdem
bereits ihre Aufgabe erfüllt war , die Ententeflotte
zu zwingen, sich zu entfalten und ihre Stärke zu
verraten . Möglich, daß „Bouvet" und einige an-
deve Schiffe durch Treibminen getroffen wurden,
aber die Wirksamkeit des Batteriefeuers steht außer
Zweifel . Die Russen sind für die Türken Liefe¬
ranten von Minen  gewesen. Da die am Bos¬
porus aufgefischten russischen Minen  von
den Türken in den Dardanellen verwandt wurden,
so haben sich die Verbündeten gegenseitig mit ihren
Waffen getroffen. Ernste Landungsversuche sind
bisher noch nicht gemacht worden. Der wichtigste
geschah mit 600 bis 600 Mann nachts gegen K u m-
ka l e h. Das türkische Heer in T h r a z i e n ist sehr
stark und nicht nur zur Verteidigung des türkischen
Bodens , sondern auch für alle anderen Fälle bereit,
da mehrere Balkanfragen ungelöst sind. Das ägyp¬
tische Operationskorps steht noch da, wo es sich nach
dem Versuche gegen den S u e z ka n a l gelagert
hat ."

Von Sofia  reiste von der Goltz nach B u ka -
r e st.
Die Komödie der russischen

Schwarzenmeerflotte.
Berlin , 26. März . (Ctr . Bin .) lieber die

russische Aktion gegen den Bosporus
meldet der Konstantinopeler Berichterstatter des
„Berliner Tageblattes vom 29. März:

Während ein Teil der türkischen Seestreitkräste
im östlichen Schwarzen Meer gegen die russische
Küstenschisfahrt operiert, erschien gestern die ge¬
samte russische Schwarze Meer -Flotte , angewuert
durch die von Reuter verbreiteten angeblichen
Ruhmestaten der englisch-französischen Blockade-
flotten in den Gewässern vor der türkischen Bos¬
porus -Einfahrt . Ein Handelsdampfer , der an der
asiatischen Küste fuhr , wurde ohne Anruf beschossen,
entkam aber. Vorstoßende Panzerkreuzer beschossen
das draußen liegende türkische Wachttorpedoboot,
das sich jedoch unbeschädigt zurückzog. Das Gros
der Flotte griff die asiatische Küste an, wo auf ein¬
samer Felsenklippe in der Nähe des Leuchtturmes
Anatolis drei weiße Häuschen stehen. 128 Schüsse
wurden abgefeuert, wodurch 2 Häuser beschädigt
wurden . Dann dampfte die russische Flotte be¬
schleunigt nach Norden auf Sebastopol zu. Die
ganze Aktion dauerte 1 Stunde und 10 Minuten.
Die größte Näbe zum Bosporus betrug 17 Kilo¬
meter. Kein Schuß wurde mit den Festungswerken
gewechselt. Den Abschluß der glorreichen Aktion
bildete ein Funkspruch, den der russische Admiral
im Abdampfen an die gesamten russischen Sec-
streitkräfte des Schwarzen Meers richtete und der
folgendermaßen lautet:

Gratuliere der Flotte zu dieser weltgeschicht¬
lichen Tat des ersten Bombardements der Bos¬
porusbefestigungen . Admiral Eberhardt.

Ein Kommentar zu dieser militärischen
Komödie ist überflüssig, denn sie war wkl aus-
schließlich darauf berechnet, tendenziöses Material
zu der Beeinflussung der Äalkanstaaten zu liefern.

Deutschland.
Herabsetzung der Mehlpreise durch die Kriegs¬

getreidegesellschaft.
WB . Berlin , 28. März . Der Aufsichtsrat der

Kriegsgetreidegesellschaft beschloß in der heutigen
Sitzung , daß von dem Zeitpunkt der geregelten
Verteilung der Mehlbestände nach dem Verteil¬
ungsplan der Reichsverteilungsstelle, d. h. ab 1.
April 1915 die Preise für Mehl allgemein herabge-
setzt werden. Die Preise passen sich allgemein der
Abstufung der Getreidepreise in den Höchstpreisbe¬
zirken nach dem Höchstpreisgesetzvom 4. August
1914 an , doch sind im ganzen nur zehn Pveisbezirke
gebildet worden. Der niedrigste Preis für Roggen¬
mehl stellt sich auf 36 Mark einschließlich Sack und
Fracht , der höchste Preis im zehnten Preisbezirk
auf 38 Mark. Die Preise für Weizenmehl bewegen
sich zwischen 40,75 u. 43.75 M.  Der mitt 'ere ^ -eis
für Roggenschrot wird ab 1. April 32,60 Ji  sein.
Die Preise bedeuten eine erhebliche Herabsetzung
gegenüber den letzten Mehlpreisen im freien
Handel.

Reicher Heringssang in deutschen Gewässern. 1
Kiel, 28. März . Im britischen Hungerkrieg

zeigt sich das Wunderbare , daß eßbare Fische wegen
ihres Ueberslusses für ein Spottgcld an Landwirte
als Dünger verkauft werden. Die Fischzllge fallen,
nachdem die Herings - und Sprottenzüge die deut¬
schen Gewässer in noch größerer Stärke erreicht ha¬
ben so reichlich aus , daß die Bevölkerung die Fische>
nicht verzehren kann. Da sie sich nicht räuchern.



rnVTen und somit nicht als Dauerware wert rnS
Binnenland versandt werden können, müssen große
? ^ le dn riesigen Fänge aufs Land gefahren und
als Dünger der Brotversorgung dienstbar gemachtö fiLc solche Fülle ist im Ausbungerungs-
Meg doppelt willkommen. Voraussichtlich brmgm
d e weiteren Frühjahrszuge größere und fettere
Hering die für Räucherzweckegeeignet sind und
tnm’t tu* im entferntesten Brnnenlande als Nah-
ÄÄ & Ä * !* . für « emW
ims Sprotten sind ungewöhnlich uwdng . Land¬
leute kauften geringwertige Fische für 80 Pfennig
den Zentner Durch die reichen Fange hat der Ver¬
brauch an Rind- und Schweinefleisch bedeutend ab-
genommen, mancher laßt m dieser Zert semen Be¬
stand an Dauerware unberührt und zieht die
Fische vor. Das trägt mit dazu bei, daß wir die
neue Ernte , die uns Futtermittel dank dem Eifer
aller und dem Segen des Himmels rn Hülle und
Fülle bringt , und unfern Viehbestand bald wieder
vermehren wird , getrost abwarten.

Deutsche Ehrlichkeit.
91m 21 Märi fanden der Unteroffizier Weber

Becker vom Infanterie -Regiment Nr . 130 im Back
ofcn eines zerschossenen Gehöftes ein Kapital , von
63 000 Franken  in belgischen Schuldscheinen,
anscheinend̂ nach den Bankabrechnungcn dem, Be¬
sitzer gehörend. Die Leute lieferten , wie die Kriegs-
^eituna für das 13. Armeekorps berichtet, das
G e l d̂ sofort ab und der Besitzer kann sich bei iinse-
ren deutschen Feldgrauen bedanken, wenn er nach
dem Friedensschlntz wieder zu seinem Eigentum
kommt.

* Eine Bismarck-Feier in München. M ün che n,
29 März . Bei der B i s m a r ck fe i e r , die die
Mün .chener Bürgerschaft  ani Samstag,m
Löwenbräukeller veranstaltete , sind an Kaiser Wil¬
helm u. König Ludwig Huldigungstelegramme ab
gesandt worden, worauf nunmehr folgende Dank

.telegramme eingelaufen sind: Großes Hauptquar¬
tier . Ich habe mich über das freundliche Gedenken
der Münchener Bürgerschaft anläßlich der Feier der
hundertsten Wiederkehr des Geburtstages des gro¬
ßen Kanzlers gefreut und danke herzlich für , den
Ausdruck des Vertrauens  zu den siegreichen
deutschen Waffen im Kampfe für die Ehre und
Existenz des Vaterlandes.

Wilhelm.

„Der zur Feier des hundertsten Geburtstages
des Fürsten Otto v. Bismarck versammelten Mün-
chener Bürgerschaft sage ich herzlichen Dank für die
treue empfundenen Worte der Begrüßung . Uns
alle bewegt in diesen Tagen der Erinnerung nur
e i n Gedanke. Wir wollen das Erbe,  das der
große Staatsmann uns hinterlassen
hat treubewahren . Wir wollen d u r chh a I-
ien bis zum Siege,  der der deutschen Nation
auch für die Zu ku n f t ihre G r ö ß e und dauern-
den Frieden  sichert." Ludwig.

* Eine Stiftung des Herzogs Ernst August. Her-
zog Ernst August von Braunschweia hat aus Anlaß
der Geburt seines zweiten Sohnes 20 000 <M für be¬
dürftige Frauen einberufener Krieger der Stadt
Braunscbweig gestiftet.

* Parlamentarisches . Der Wahlvorstand der
Zentrumspartei des ostpr. Wahlkreises Brauns-
b' erg- Heilsberg  beschoß , für die Ersatzwahl
an Stelle des verstorbenen Domprovstes Dr . D i t t-
r i ch den Erzpriester Hinzmann (Wormditt ) vorzu¬
schlagen. . t

Der „Breslauer Zeitung " zufolge ist der friihere
konservative Landtagsabgeordnete für den Wahl¬
kreis Breslau -Stadt Major a. D. S t r o s se r nach
kurzer Krankheit an Lungenentzündung im Alter
von 66  Jahren gestorben. Bis zum Jahre 1912 war
Strosser Generalsekretär des Hauptvereins der
Deutschkonservativen in Berlin.

Peter O l t e r s, Mitglied des Abgeordneten-
Hauses für den Wahlkreis Stade I (Jork -Kehdin-
gen) und des hannoverischen Provirgiallandtages.
ist Samstag nachmittag im Alter von 74 Jahren
gestorben.

X Der Bierpreis ist in ganz München und wohl
auch im übrigen Bayern ab 23. März um 4 Mark
pro Hektoliter erhöht worden , trotz aller Proteste
der Zecher. Auch haben die Brauereien Münchens,
sowie der Bayerische Brauerbund die Vereinbarung
gegenseitigem Kundenschutzes aus Anlaß dieser
Preiserhöhung erneut getroffen.

Lokales.
Limburg , 30. März.

= Beförderung.  Herr Praparandenlebrer
R o h r m a n n, der im August als Ersatzreservst
ins Heer eintrat , ist am 22. März zum Leut¬
nant  befördert worden. . ^ r r

’== Badische T a P f e r ke l t s - M c d a r l l e.
Dem Gefreiten Franz K rohmann  beim Badr-
schen Jufanterie -Regiment Nr . 114, Konitanz, Sobn
des Herrn Gastwirts Heinrich Krohmann (Runde
Ecke) dahier, wurde für bewiesene Tapferkeit vor
dem Feinde die Große Badische silberne Verdienst-
Medaille am Bande verliehen.

^Liebesgabenfurdeutsche  Rerchs,
ungehörige  des Zivilstandes , dre aus Anlaß
des Krieges im Feindesland gefangen gewlteu
werden, genießen auf den preuß .-hesilschen Staats-
eisenbahnen und den Reichseisenbahnen f
freie  Beförderung . Frachtgebuhren für bereits
abgefertigte Sendungen werden auf Antrag er-
stattet. Ueber den etwaigen Beitritt u-eterr
Bahnen geben die Güterabfcrt gungen Auskunft.

— Die zünftigen Wetterprop eten
stellen einen Umschlag  der Witterung nach der
in i l d e r e n S e i t e für die nach te Zeit 'N Aus¬
sicht: es wird trübes und milderes  WAter
in Prognose gestellt. Vermutlich bringt urw der b.-
vorstehende Vollmond (Mittwoch) mildere
L ü s t 6.

Kriegssammlung der Postbe  a m¬
te  n. Die von der Postbeamtenschaft emgeleitete
Kriegssammlung hatte bis Ende Februar den Be-
trag von 907 000 Ji  erbracht . Hiervon waren de-
rerts 'im November einmal 310 000 Jl  aus dre ern-
zelnen Wohlfahrtseinrichtungen verteilt worden.
Aus der zweiten Verteilung sind u. a. zugeflossen,
dem Roten Kreuz 43 000 Jl,  der Nationalst 'ftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
150 000 Jl,  für Ostpreußen 39 000 Ji,  für Elsaß-
Lothringen 17 000 Jl,  für die Veteranen 20 000 Jl.
Tie Sammlung wird weiter fortgesetzt und hat
m ch für den Monat März schon eine schöne Summe

Prvv 'ttzielleS.
chh Niederzeuzheim, 29. März . Um sich auf

leichte Art Schnapsgroschen zu verschoben, haben
zwei Strolche Sainstag Nacht einem hiesigen
Landwirt durch ein geöffnetes Fenster einen
Schinken von 28 Jt  Wert aus der Bütte gestohlen.
Ter Schinken wurde Sonntag früh in Elz ver¬
kauft. Die Diebe sind erkannt - t » > - t

* Camberg, 29. März . Am 1. Aprik feiert Herr
TaubstummerLebrer Störkel sein 25jährig . Dienst-
jubiläum . Von seinen Dienstjahren HX—'r 4 ^ ahre
an hiesiger Volksschule iind 14 Jahre am Taub-
stuminen-Institut gewirkt

* Bad Ems . Zst Marz . Denr Unteroffizier
Christian Brübl aus Bad Ems , z. Zt . bei der Feld
luft ' chiff-Abteilung , wurde das Eiserne Kreuz ver
liobon.

ke. Höchst, 28. März . In den hiesigen Färb
werken sind zur Zeit 32 gefangene Franzosen als
Hilfsarbester bAä.ästigt.

* Eamberg , 29. März . Schon wieder hat der
unheilvolle Krieg in unserer Stadt Wunden , ge¬
schlagen. Im Kampfe auf dem westlichen Kriegs
schauplatze fiel am 20. März der Sohn der Frau
Wilwe JStort@ö&el, 3Tnton @.ö6cl, int STItet*von 22
Jahren . Er war erst seit 3 Monaten im Felde und
mußte, so jiing , schon fein Leben fürs Vaterland
hergeben. Ehre seinem Andenken.

Ws . Wiesbaden , 29. März . Für Rechnung der
Stadt sind zur Zeit zwanzig Kriegsgefangene aus
-dem Dietkirchr Lager am Platze mit der Umgra-
bung von Grundstücken zum Zwecke der Bestellung
beschäftigt und weitere 50 aus dem Gefangenen¬
lager bei Darmstadt werden heute hier erwartet.
Es handelt sich dabei durchweg um gefangne
Franzosen. Die heute eintreffenden 50 Leute wer¬
den von der Bahnverwaltung beschäftigt. Sind
die Arbeien der Stadt erledigt , so können die Ge¬
fangenen auch an Private abgelassen werden. Ein¬
schlägige Anträge sind beim Arbeitsamte zu stell n.
vwangsmaßnabmen stehen in Aussicht für Perso-
nen, die trotz der Not der Zeit in diesem Jabre die
Bestellung von ibnen gehörigen Grundstücken un
terlassen. Der Magistrat hat dem Fcstd'chutz-Per
sonal strenge Weisung erteilt , Grundstücksbesitzer,
we'che in diesem Jahre ihre Grundstücke nicht be¬
stellen, namhaft zu machen, damit gegen sie einge
schritten werde. Zunächst wird imfalle 'der Ver
Mch genracht, sie durch die Anwendung von Zwang
zur Erfüllung ihrer Pflicht gegenüber der Allge-
meinkeit anzuhalten , und wenn das nicht hilft,
wird der Magistrat auch nicht vor dem ihm  zu

siebenden äußersten Mittel der Enteignung
des Grundstücks  zurückschrecken.

h . Schwanheim, 29. März . Die Gememdekor-
perschaften beschlossen, ihren G ? m e , n d e b e a m -
t e n im kommenden Rechnungsjahr 2 0 Prozent
des Dien st einkom mens in Abzug  zu brin¬
gen. Ob der Beschluß zur Durchführung gelangt,
erscheint sehr fraglich, da ihm jede gesetzliche Hand-

hab̂ fehlt^ kfurt, 39, Wär? , Beim Aufspringen
auf den Zug wurde ein 36 Jahre alter Mann über¬
fahren und sofort getötet. . t r,

h . Frankfurt , 29. März . Die Stadtverwaltung
bedenkt jeden im Felde stehenden Frankfurter , der
sich das Eiserne  K r -e u z erwarb, nnt einem
reichhaltigen Liebesgabenpaket, dem eine vom
Oberbürgermeister unterzeichnet Karte mit poeti-
schein Grütze beiliegt. Bis jetzt Wurden mehr als
700 solcher Pakete und Karten ins Feld geschickt.

Ii Frankfurt , 29. März . Der 30jähnge Mon-
teur Schwarz  aus Büdesheim wurde wegen ei¬
nes Einbruchsdiebstahls in das Goldwarengeschast
von Pletsch, wobei er für 21 000 Mark Waren er¬
beutete, von der Strafkammer zu sechs . whren
Zuchthaus verurteilt , ni'ßerdem stellte man ihn un¬
ter ständige Polizeiaufsicht

WB . Marburg , 29. Marz . Auf dem hiesigen
Hnn-ptbahnbofe wurde beute mittag der Lokomotiv¬
führer S tiesel trsaefahren ^ ^ ^ ^

Geriri tlickes.
X Limburg , 29. März . Strafkammer . 1. Die

Eheleute Arbeiter Joses H. von Limburg , welche
beschuldigt sin-d, ihren Sobn der Fürsorge entzogen
zu haben, werden freige'prochen, da sie nachwresen,
daß sie ihren Sohn Polizeilich gemeldet hatten und
ihin nicht zur Flucht verbolfen batten . 2. Der
Landwirt Georg K. von Münchholzhausen ' st vom
Schöffengericht 'in Wetzlar frei gesprochen worden.
Er war beschuldigt, eine M' schung von Hafer und
Gerstenschrot an seine Schweine verfuttert zu
haben. Die Berufung der Königl. Staatsanwalt¬
schaft wurde verworfen, da dem Angeklagten ge¬
glaubt wurde, daß die Mischung schon vor Erlaß
des Gesetzes vorgenommen worden. — 3. Der
Adam R. aus Villmar soll eine Urkundendschuno
vorgenommen haben. Der Angeklagte wird heute
freigesprochen. — 4. Der Holz' ändler August Sch.
aus Hasselbach soll drei Wechsel gefälscht haben.
w«r Angeklagte bestreitet, die Namen auf die Wech¬
sel gesetzt zu haben. Der geladene Schriftsachver¬
ständige hält die Unterschriften als von dem Angc-
klagten berrEend . Das Gericht erkennt auf 3
Monate Gefängnis . _ _̂

Der Weltkrieg.
Kritisches Stadium im japanisch-chinesischen Streit.

Kopenhagen, 29. März . Petersburger Meldun¬
gen zufolge ist der japanisch-chinesische Konflikt in
ein derartig kritisches Stadium getreten , daß eine
bewaffnete Auseinandersetzung wohl kaum vermie¬
den werden kann. Beamte des japanischen Kriegs
Ministeriums erklärter , daß die Militärtransporte
nach China und der Mandschurei einen ernsten
Charakter annehmen würden , wenn die Verhand¬
lungen mit China nicht bald in befriedigender
Weise zu einem Abschluß gebracht würden . Wie die
„Nowoje Wvemja" aus Tokio meldet, werden diese
Truppentransporte etwa einen Monat lang dauern.
In China sind ebenfalls bereits - umfangreiche mili¬
tärische Maßnahmen getroffen worden. Die Auf
forderung der chinesischen Kaufleute in Chirn , ge
gen alle japanischen Waren einen Boykott zu er
öffnen, hat in Japan lebhafte Erregung hervorge
rufen , und japanische Zeitungen weisen darauf hm,
daß hinter diesem Boykott Amerikaner stünden, wie
überhaupt Amerika China in allem begünstige. Die
Erbitterung in Japan gegen Amerika sei bis zu er
nem Grade gestiegen, daß ganz offen von der Mög¬
lichkeit des Krieges auch mit Amerika gesprochen
werde.

Röntgens 70. Geburtstag.
München, 29. März . Geheimrat v. Röntgen,

der seinen 70. Geburtstag in Oberstdorf verlebte, ist
von allen Seiten beglückwünscht worden. Unter
den Gratulanten befanden sich der deutsche Kaiser,
der König und der Kronprinz von Bayern und die
bayerischen Prinzen.

Auf Lemnos und Tenedos.
WB . Athen, 29. März . Aus Tenedos wird tele

graphiert , daß die englischen und ftanzosl
schenTruppenLemnosgeräumt  und sich
auf der Transportflotde eingeschifft hätten . Sie
wären, begleitet von englischen Kreuzern , nach ei¬
nem unbekannten Ziel abgefahren . Es wird be

stätigt, daß die Engländer Tenedos besetzt und eine
Zensur für alle Telegramme eingeführl haben.

WB Nowara , 29. März . Gestern fanden gleich-
zeitig vier stark besuchte Volksversammlungen zu
Gunsten der Neutralität statt.

W . Konstantinopel , 29. März . Das turk. Haupt-
quartier meldet : Gestern warf eines unserer Flug-
zeuge Bomben auf ein -englisches Kriegsschiff, das
außerhalb der Dardanellen kreuzte.

Mekines und Fez von den Marokkanern besetzt.
Mailand , 29. März . (Ctr . Blu .) „Corrlere

della Sera " meldet aus Madrid : Die aufständischen
Muselmaren haben am 19. Mürz die von den Frau-
zosen geräumten Städte Mekines und Fez besetzt.

Ans den Dardanellen.
WB . Athen, 30. März . Aus dem von den Eng-

ländern besetzten Tenedos wird gedrahtet , daß neue
Operationen gegen die Dardanellen begannen.

WB . Rotterdam , 30. März . Die „Times " mel¬
den aus Tenedos : Es finden keine großen krre-
gerischen Operationen statt . Tag und Nacht unter¬
halten aber die Kriegsschiffeein ungeregeltes Feuer
auf Tschanak Kale und Kilid Bahr . Andere Schrffe
werfen Granaten von der Scrros Bucht aus über dre
Gallipoli -Halbinsel.

Weisheiten des französischen Hauptquartiers.
WB . Haag , 30. März . Der Kriegsbericht-

erstatter des „Nieuwe Courant " an der englisch
französischen Front teilt mit , im französuchen
Hauptquartier habe man ihm Angaben gemacht,
wonach die Deutschen augenblicklich unge an
2 300 000 Manu an der Westfront hatten , zu denen
nochU Million Mann hinter der Front trawn
Die Verbündeten hätten mit Reserven 2 700 0->0
Mann . Danach betrage die Gesamtmenge der
Streiter an der Westfront 6 Millionen.

(Diese Zahlen sind mit großer Vorsicht aufzu¬
nehmen. D. Red.)

Nene Erfolge unserer Unterseeboote.
WB . London, 29. März . Meldung des Reuter-

schen Büros : Der engl. Dampfer „Falaba  ist
auf der Höhe von Milford torpediert und zum
Sinken  gebracht worden. An Bord befanden sich
260 Personen , von denen 13 7 gerettet  wurden.

WB . London, 29. März . Den Zeitungen zu-
folge ist am Samstag der Dampfer „Aguila
aus Liverpool in der Höhe der Küste von Pembroke-
shive von einem deutschen Unterseeboot zum S in-
ke n gebracht worden. Zwanzig Mann der Besatz-
ung, sind heute in Fishguard gelandet worden.

Vorsichtsmaßregeln in Aegypten.
WB . Mailand , 29. März . Nach einer Meldung

der „Jtalia " ersetzte die ägyptische Regierung aus
Mißtrauen gegen die Einheimischen das gesamte
Eisenbahnpersonal durch Engländer.

Wieder eine Taube über Calais.
WB . Paris , 29. März . Der „Temps " meldet:

Gestern überfolg neuerdings eir -e Taube Calws tn
2000 Meter Höhe und warf Bomben auf dre Stadt
ab, die in den Straßen platzten. Da infolge der
frühen Morgenstunde die Straßen menschenleer
waren , wurde nur Sachschaden angerichtet.

Die Wahlen in Japan.
WB Stockholm, 30. März . Reuter meldet aus

Tokio- Die Wahlen sind mit -einem völligen Siege
für die Regierung zum Abschluß gekommen, dre m
der neuen Kammer über eine Majorität von minde¬
stens 40 Stimmen verfügt.

Frhr . v. d. Goltz in Berlin.
Berlin , 30. März . Der „Berliner Lökalanzei-

qer" meldet: Feidmarschall Freiherr von der Goltz
ist gestern Abend in Berlin ein getroffen und wird
beute Vormittag seine Reise- ins Große Haupt-
quartier fortsetzen.

Von der flandrischen Küste.
WB Amsterdam, 30. Märr . „Telgraaf " meldet

aus Sluiv -.Mehrere englische Kriegsschiffe erschie¬
nen von Zeebrüqge und wurden beschossen, und inan
sah die Wassersäulen der explodierenden Geschosse.
Ein Fesselballon hinter Zeebrügge sckyvcbte den
ganzen vormittag signalisierend in der Lust.
Flieger kreuzten über Heyst und Knoke.

Vereins - Nachrichten.
Anbetungsverein.  Dienstag den 30.

März , nach der Kriegsandacht : Gesangstunde. Um
vollzähliges Erscheinen wird dringend gebeten.

.Handels-Nachrichten.
Frankfurt , 29. März. Fruchtmarkt. Mais 00—00 M.

Kartoffeln im Großbandel 13,75 - 14 M ., im Kleindandel
15 - 16 M . Alles iür 100 Ko.

Kuf Rußlands Erde schwer und müde,
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh'.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl ! du wack'rer Streiter du.
warst noch so jung, starbst viel zu ftüh,
wer dich gekannt , vergißt dich nie,
Dpfertest Zukunft und Zugendglück,
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

#
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. März

auf Rußlands Erde unser braver treusorgender Sohn,
unser innigstgeliebter, unvergeßlicher Bruder, Nesse,
Schwager und Onkel

Wilhelm Schaaf»
Ersatzres. im Lanvw . Brigade -Ersatz-Batl . 42
im 26. Lebensjahre.

Um ein frommes Gebet für seine Seelmruhe
bittet im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Peter Schaaf,
Küster.

Girod, den 30. März 1915.

MeM
glnsIiÄ füt SMiniMn:

g.
3 '/-°/» für alle Beträge bei täglicher Kündigung
3 /̂.°/o für Vormundschaftsgeld und für Beträge von

bis 10 000 TO. gegen Jahreskündigung.
4°/o für Beträge von mehr als 10000 M. gegen Jahres-

kündtgung. 45(1
„Annahme von Depots".

zu Limburg(Lahn).
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , den 15'

April d. Js „ 8 Uhr vormittags , mit der Aufnabme-
prüfunq. Amneldungen neuer Schüler nimmt der Unter¬
zeichnete an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr im Amts¬
zimmer des Gymnasiums entgegen Aei der Anmeldung
sind Geburts - und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis
der zuletzt besuchten Schule vorzulegen 489

Limburg, den 25. März 1915. Der Direktor:
I B . Michel , -l rofessor

Former.
Kernmacher u.

Taglöhner
sucht

5685
Theod . Ohl

Limburg.

M'WWeiter
gesucht bei gutem Stundenlohn

Kunstdüngerfäbrik
5581 Griesheim Main.

Tüchtige
SRauceca jai ülonger
für sofort nach Ostern nach
Siegen gesucht. 5652

Heinr . Feindler,
Baugeschäft Siegen.

Jungen landwirtschaftlichen
Knecht

sucht 6681
Heinrich d « s . Wolf,
Limburg , Weilburgerstr . 1
Wir pichen lürneue Filialen

durchaus erstklassige brancke
kundige 522Verkäuferinnen
als Leiterinnen, nicht unter
25 Jahren , ledig, bei gutem
Gehalt iür dauernde Stellung.
ktorillleul8oke8ekoool2cl6nliuu8

G. m. b. H Magdeburg I.

Lehrmävchen
für hi-siges crstklassisches Ge.
schäft gesucht Näh. durch die
Exp. d. Bl. 508

Gin DIonotsmMn
gesucht. Näh . Exp. 5640

Möbliertes Zimmer zu
vero ieten. 5678

Franksurterstraße 37 p.

werden unter günstigen Be¬
dingungen eingestellt bei

Theodor Ohl,
Limburg . 5603

Fte'ßiaes. jungesMädchen
für Haus und Landwirtschaft
gesucht. 5533

Näberes Expedition._

lästiges IienWwn
sofort gesucht. 5656

Schlenkert 3.

Junges Mädchen
sofort gesucht. 5»-65

Fraukfurterstr . 23.

Kcuh Mädchen v. Lande d
alle Hausarb . verst. für nach
Coblenz fof. gef Off. erb. u.
5677 a. d. Exved. d Bl.

Ein tücht Mädchen für
Landwirtschaft baldigst ge¬
sucht. Hoher Lohn und g.
Behandl . zugesichert. Zu er¬
frag . i. d. Exped._ 5639

MilU-MIing
gesucht. 5662
C. Höneise, Schneidermeister,

Ein kräftiger Junge
kann das Wagnerhandwerk
erlernen bei 5638

Wagnermeister 6rö8vden,
Niederhadamar.

gdsneiMrling
gesucht: 5635

Paul Widner, Schneidmstr.
In einem Reubau in

schöner freier Lage eine
z-n. lüitnraettnoisniing
mit Balkon. Gaseinrichtung
und allem Zubehör , zu ver¬
mieten. Näh . Exped. 5687

Schöne 3 -Zim »ner °Woh-
NUirg (1. Etage) für sofort
od. später zu vermieten. 5661

Diezerstraße < _
Gesucht Juli ob. Oft. d. I

lu guter Lage 4 —5-ZiMN»er-
Wohnung von ruhrgem
Aiieter.

Offerten unter Nr . 5668
an die Expeditiom_

i gute Ms» »
preiswert zu vermieten.

Näberes Domstr 4. 5672

Mehrere möbl . Zimmer
mit voller Pension zu v r-
mieten. 5663

Näheres Expedition.
Möbl . Zimmer zu ver¬

mieten. 5637
Wo, sagt die Expedition.
Einfach möbl . Zimmer

mit Kaffee gesucht.
Offerten mit Preis unter

3660 an die Exp
Schön möbl . Zimnrer

mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengaffe2 part.

Wer nimmt Einquartier¬
ung ohne Verpflegung?

Off. m>t Preisangabe unter
f. 5673 an die Exp. erb.
Ges. Vertreter , Reisende u.

Hausierer f.neues Volksnähr¬
mittel Verdienst 75—100 M.
pr . Woche. Prospekt frei.
Muster 50 Pf . 523

A. Greiner, Hamburg 23.
Offizier  sucht ein luftiges,

groß-s, h izbares Zinrmer
ln ruhiger Lage der £ nt

Angeb. mit Preisangabe
unter L. B . 5679 an die
Expedition

Möbliertes Zimmer zu
vermieten. 5418

Wo, sagt die Expedition.

für Gasrohrofen
gesucht.

Offerten unt. K. 8 . 8185
befördert.

Rudolf Moste, Cöl » .
Tüchlme

für dauernd gesucht. Slunden-
lohn 50- 60 Pig . 5548
Maschinenfabrik Hüfner,

Limburg.
Junger kräfliaer

Bäcker-Geselle
auk sofort aesucht.

Heinrich Menge *,
Bruckengasse. 5461



SDen Empfang der N̂euheiten in

^Frühjahrs-,Sommer- uf&rauerhüten sowie Schleiern
W

erlaubt sich ergebenst anzuzeigen

Zimmermann
^Bahnhofstraße 5. <

524

RewseWiA FMemteMmeii.
Die reichsgesetzlichen Familienunterstützungen

an die Angehörigen der zur Fahne emgetretenen Mann¬
schaften für den Monat März d. Js . werden am Mitt¬
woch, den 31. d. Mts. von vormittags 8 —12 Uhr
und nachmittags von 3—5 Uhr auf Znnmer Nr . 14 des
Rathauses ausgezahlt. 5671

Limburg , den 29. März 1915.
_ Die Stadtkasse: Pipberger.

Zu den Feiertagen , sowie zu weihen Sonntag bringe
ich mein reichhaltiges Lager in

Rhein-, Mosel-, Pfalz-, Rot-,
Schaum-, Siidweine«

sowie Spirituosen
in empfehlende Erinnerung.

Ernst Bielefeld, s« »«,
Weingrotzhandlung.

Realschule zu Dieza. d. Lahn.
Berechtigte höhere Lehranstalt mit Vorschule.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. April 1915. An¬
meldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11—12 Uhr
entgegen, und zwar bis zum 31. März im Amtszimmer tn
der Realschule während der Ferien in seiner Wohnung.
Luisenstr. 16. Vorzulegen sind Geburts- und Impfschein,
ev. Zeugnisse. m564f

Aufnahmeprüfung:  Donnerstag , den 15. Apru,
vormittags 8 Uhr. — _ _Der Direktor:

I . V.: Professor « eisiee.

Staat !, erlaubt , höh.
_ Priv . -Schule Gießen,

Ludwigstr . 70. ' (VI-OT )“ Vorbereitung f. Einjährig -, Pri¬
maner -, Fähnrich -Reifeprüfung. Schülerheim . 1'/- da. groß.
Park . Nur geprüfte akadem. gebild. Lehrkräfte. Bish . bestand
96° o d. Prüflg . Beste Empsehlg. Prospekt durch die Direktion

479

Verreist.San.-Rai Dr.itienues
Spezialarzt für Magen- und
Darmkranke. 516
Coblenz, Kaiser Friedrichst.8.

Feiertage  wegen ist am
Dienstag und Mittwoch
mein Geschäft 5675

geschlossen.
Siegfried Kosenthal,

Hadamar.

W « WWi « .

\

Zenirilusen und Bunermaschinen
empfehlen j

«la «er & Sclunidt,
Limburg . 521

Müller
; gesucht von 5605

Rudolf Menge »,
Obermühle, Limburg

Bildhübsches, kräftiges

Ponny-Pferd
zu verkaufen 5591

Wo, sagt die Expedition

fiiral ei
Zwecke-

Möbel' nnd Emaille-Lacke,
Pinsel jeder Art

in anerkannt bester Qualität empfiehlt
das Farbengeschäft 446

J . Arnet
Salzgaffe « . (Inh. Max Büdel) Telefon 211.

für alle Klassen vorrätig,
empfiehlt 5684

Joh. Wagner,
Bischofsplatz 5,

gegenüber der Stadtkirche.

Dentist

lligano
wohnt 494

Ob. schiede 10
Limburg.

! Achtung!
Täglich frisches Gemüse»

Obst, Trauben, Apfelsinen
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Gering,
Salzgasse Nr. 3.

60flt’M)ifCltl
frühe und späte  Sorten
empfiehlt. 510

Jacob Frenz jr .,
Vallendar a. Rh.

Landhäuschen
zum Alleinbewohnenmit Ge¬
müsegarten im Taunus , Ober¬
und Untertaunuskreis auch
Lahngebiet per 1. Juli zu
mieten gesucht.

Gefl. Offerten an A. Rose
Frankfurt a. M . West, Kur
füistenstraße 54. 5676

Garten
zu kaufen oder mieten gesucht.
Off. unter 5654 an die Exp.
Mehrere Wagen Dung hat
abzugeben. 5628

Gasthaus „Taunus ",
Frankfurt - . ,.r. 26.

Ein nocy neuer Zither
automat billig, auch gegen
Teilzahlungen zu verkaufen
oder zu vermieten. 5664

Sol,gösse 16.

Junge
zum Schweinehüten gesucht.
Hofgut Schnepfenhausen

bei Had->ma'. 50'4
Mövl . Zimmer zu v.r...

5630 Weihersteinstr. 19.

/

* * *

\

/
in Schwarz -, Kopier¬
oder Mehrfarbendruck

in moderner Ausführung.
K
W

M

B
Limburg a/d Lahn , Diezerstr . 17.

Bisiarch -Gedächinisfeier.
Am 1. April werden es 100 Jahre , seitdem unser Altreichskanzler Fürst Bismarck

das Licht der Welt erblickte.
Zu seinem Gedächtnis soll an diesem Tage nachmittags 4 Uhr, in der Aula

des Gymnasiums eine

Vaterländische Gedenkfeier
%

stattfinden . Zu allgemeiner Teilnahme an dieser Feier wird hiermit eingeladen.
Zur bleibenden Erinnerung an diesen Tag wird nach der Feier auf dem Platz

vor dem Gymnasium eine deutsche Eiche gepflanzt werden.

Limburg  a . d. Lahn, den 30. März 1915.

Dr . Raemeister , Erster Staatsanwalt. Itüeliting , Landrat. Ehrliard , Post-Direktor.
Gelbeke , Geheimer Baurat. Hacrten , Bürgermeister. Keppel Josef , Rentner. Kessler Karl,
Kaufmann, I. Vorsitzender des Bismarckbundes. Klockenberg , Direktor. II. Vorsitzender des Bismarck¬
bundes . Malmros , Geheimer Justizrat. Meissner , Gewerberat. Michel , Professor, Stellvertreter des
Gymnasial-Direktors. Michels , Rektor. de Jileni , Landgerichts-Präsident, Geheimer Oberjustizrat.
Obcnaus , Dekan. Raht , Stellvertretender Stadtverordneten-Vorsteher. Dr . V. Tesmar , Kreisarzt,
Geheimer Medizinalrat. v . Sannow , Oberst und Garnisonältester. 5686

Frankfurter Hypothekenbank.
52 ^s Geschäftsjahr , Abschluß per 31 . Dezember 1914.

Einnahmen. Jahresrechnnng. Ausgaben.

Gewinn-Vortrag vom Jahre 1913 . . . .
Zinsen aus:

Hypotheken. JL  23,320,985.70
Kommunal-Darlehen . „ 400,174.37
Lombard-Darlehen .Wechs.,

Konto-Korrent u.Staals-
papieren . . . . . „ 941,430 47

Darlehensprovisionen.
Bon den Hypothekenschuldnern ersetzte Stem¬

pelsteuern . .

Jt .A JL
803,266 37

54

Zinsen von:
Pfandbriefen . . . .JL  19,822,503.52
Kommunal-Obligationen . . 190,486.70

Verwaltungskoften.
Steuer und Stempel . .
Kursverlust auf Deutsche Staatspapiere . .

20,012,990
419,664
689,468
364,950

24,662,590 Reingewinn, beschlossene Verwendung
80,891 97 9' /-o/o Dividende aus

JL  22,000,000 — JL  2,090 000 —
61,903 84 Ueberweis. an die ^usfallres. „ 840,000—

Tantiemen u. Gratifikation. „ 387 295 35
Vortrag auf 1915 . . . » 804,284 .81 4,121,580

25,b0ö,652 72 25,108,652

22
32
02

]6
72

Aktiva. Bilanz. Passiva.

Hypotheken (sämtlich in das Deckungregister
eingetraacn) .
ypothekenzinsenirückständ.̂ /L 282,619.64)
ommunal -Darlehcn:
Preußische (sämtl. m das

Deckungsregister eingetr.) JL  10,501,214.89
Außerpreußische . . . » 336,356 .40
Zinsen. . » 95,018.14

Kaffe einschließl. Giroguthaben bei der Reichs¬
bank und Frankfurter Bank.

Wertpapiere:
JL  8,300,000 .- 3° »Deutsche

Staatspap .̂ /L 5,863,000.—
„ 2,000.000 —4°/oDeutsche

Reichs- und
Preußische
Schatzamt). „ 1,940,000 .—

„ 4,000,000.—5"/oDeutsche
Reichsanl. . 3,878,000.—

^14,300,000 .— JU 1,711,000.—
„ 1,416,900.— eig Pfand¬

briefe und
Kommunal-
Obligati on. „ 1,265,699.—

Lombardforderungen.
Guthaben beiBankhäusern.
Diskonten und Schecks ^2 .252,402,96
Vreust.nnverz.Schatzanw. » 3,000,000,—
Kontokorrent : Debitoren
Immobilien:

Bankgebäude . . . . JL  500,000 .—
Sonstiger Grundbesitz „ 111,-60.06

JL

535,316,059 65
5,623,633 71

10,932,589 43

1,878,532 81

12,976,699
1,770,580 84
4,100,000

5,252,402 96
687,506 39

611,360 06
579,149,364 85

Jt 17,030,000—
„ 2,100,000 .—
„ 1,875,000 .—
„ 700,000 .-

Aktienkapital . . . .
Reservefonds:

gesetzlicher.
außerordentlicher . . .
Ausfall -Reserve . . .
Staatspapier -Reserve

Bortragsposten:
Pfandbrief -Agio . . .
Zinsen u.Darlehensprovis
Gewinn-Vortrag . . . _

Pfandbriefe:
4° oige . . . . . . -̂ 369,379,800-
3 ' a° oige. „ 146,405,900,-
Verloste Stücke

Jl  2,449,393 .97
„ 1,841,147.84
„ 804,284.8

Kommunal -Obligationen:
4"/oige. Jt  1,733 300.—
S1/»0/oige . „ 4 399.600.—

Zinsen von Pfandbriefen und
Kommunal -Obligationen:

Fällige Kupons und Zmsanleile pro 1914
der Kupons per 1. April 1915

Unerhobene Dividende . . .
Kontokorrent : Kreditoren . .
Depositen.
Talonsteuer-Konto.
Dividende für 1914 . . . .
Tantiemen und Gratifikationen

ji
22,000,000

21.705,000

5,094,826

515,785,700
53,400

6,132,900

3,680,412
1,480

335,4 5
1,343,819

539,235
2,( 90,000

387,295

62

■Si

29

68
07
s4

35

Der Dividendenkupon pro 1914 gelangt von heute ab mit JL  95.-
Frankfurt a. M., den 29. März 1915. _

579,149,364
9'/s°>'o zur Einlösung.

Die Direktion.

85

5682

angekommen.

Karl Möller Nachf.
Franz Spielmann

Montabaur.

Holzuersteigerimg.
Donnerstag, den1. Aprild. Js . nachm. 1Uhr
werden im hiesigen Gemeindewald versteigert:

5 Eichenstämme mit 2,52 fm. Inhalt
Nadelholzstämme u. Stangen (Zaunlatten ) 16,86 sm.

56 Rmtr . Buchen-Scheit
5 „ Eichen-Scheit und

2130 Stück Wellen . 5b8d
Grotzholbach, den 29. März 1915.

Speier , Bürgermeister.

16—18jähr. kräftiger
in kleine Land-

Wirtschaft
gesucht. 5670

Wo, sagt die Exped. d. Bl.

Schuhmacher,
saubere, flotte Arbeiter , sucht
5643j 8ranz Struik& Sohn,

Maßgeschäst, Hachenburg.

♦BfJ : Wichtig für  AAr
SHHS GastwirteE ffliii
♦♦♦♦♦♦ - ♦♦♦♦❖♦

Die nach behördlicher Anordnung von jedem
Gast- und Herbergswirt des Kreises Limburg zu

benutzenden-

♦
♦
♦
♦

I Fremden-Bücher I
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
f♦
❖
*********immi***

sowie die vorgeschriebenen

Formulare zur pollzeil.Fremden-
anmeldungu.Fremdenabmeldang
sind den amtlichen Bestimmungen entsprechend

zu beziehen durch die

Limburger

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
❖
♦

. . . j:
rrrDZ Vereinsdruckerei|gjg|

Lehrling
für Fabrik-Kontor gesucht.

Selbstgeschrieb. Angeb. mit
Lebenslauf unter M. I
5604 a. d. Exped. d. Bl.

Lehrmävcheu
gesucht. 6626

Pufz>6 eschaft
Louise Knipp«

Hospitalstratze 6.
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Das große K marschiert jetzt an der Spitze. Von
allen 25 Buchstaben des ABC steht das große K am
häufigsten zu Anfang der zeitgemäßen Hauptwör¬
ter . Krieg, Kampf, Kanonen , Kugel — bQ§ fcqrt
immer wieder in den Berichten aus dem Felde,
während wir Heimgebliebenen an dem K°Brot un¬
sere Kauwerkzeuge üben. Kartoffeln geltmi alo
köstliches Nahrungsmittel , da die feindlichen Kaper-
schiffe uns das Getreide als Konterbande fort-
schnappen. Wir verlieren aber nicht den Kopf,
sondern behalten Kraft und Kühnheit genug, um
alles Kreuz zu ertragen , allen Kummer zu überwin¬
den und durchzuhalten, bis der Kranz des Sieges
errungen ist. Kaiser und Könige essen auch K-Brot
und Kohl aus den Gonlaschkanonen. Unsere Krre-
ger liegen in den neuzeitlichen Katakomben und
warten auf das Kommando zum Sturni . Die
Korpsführer sitzen am Kartentisch und üben die
Kunst, die sie auf der Kriegsschule gelernt haben.
Von Komfort ist keine Rede mehr ; vom Toiletten¬
tisch ist nur noch ein Kamm übrig geblieben. Das
Kasino der Offiziere ist in den Kuhstall verlegt , und
die Kochkameraden sind froh, wenn sie aus einigen
Konservenbüchsenkulinarische Abwechselung schaf-
sen können. Auf dem feldgrauen Kamisol bilden
sich Krusten von Lehm, aber am Knopfloch hängt
als schönste Zier das Kreuz von Eisen. Die große
Kampffront zieht sich im Bogen von Knocke bis
nach Konstantinopel, wozu die Kolonien noch An-
hüngsel liefern. ^ .

Ich möchte mis den vielen K-Wortern drei her¬
ausgreifen , die für die Gegenwart ihre besondere
Bedeutung haben: Küche , Kinder , Kreuz.

Küche  hatte in Friedenszeiten einen prosaischen
Klang ; die Männer sprachen nicht davon, und die
„feinen" Frauen überließen sie gern den Hrtss-
kräften. Jetzt ist die Küche hoch aufgeruckt im
Range ; sie ist wichtiger geworden, als die Prunk¬
stube. Ohne Salon kann das Vaterland bestehen,
aber nicht ohne eine gehörige Ernährung der
großen und kleinen Bürger . Im Ueberfluß war
leicht wirtschaften: mit den knappen Vorräten gut
auszukommen, das ist Kiinst und Verdienst. Da¬
her immer wieder die Mahnung der Patriotinnen,
geht in die Kücbe und schafft aus den vorhandenen
Mitteln eine schmackhafte und nahrhafte Kost für
eure Hausgenossen! Die tüchtige Köchin ist ern
tapferer Kämpfer fürs Vaterland . In der Küche
ist der weibliche Schützengraben. Die blaue Schurze
ist ebenso ehrenvoll, wie dre feldgraue Uniform.
Die Flinten können den Sieg nur erringen , wenn
die Kochlöffel in der Heimat verständnisvoll mit-
wirken — .Damit die heimgebliebenen Männer
nicht zu kurz kommen, wollen wir gleich hinzufügen,
daß sie die zeitgemäße Ernährungskraft unter-
stützen müssen. Durch Rat und Tat ! Namentlich
durch letztere, indem sie willig eingehen auf die
Aenderungen, die in der Kriegszeit notwendig wer¬
den. Viele Männer haben einen Eß-Eigensinn , der
hartnäckig an den alten Gewohnheiten festhält umd
jede Abweichungbeknurrt . Etwas Geschmeidigkeit,
wenn ich bitten darf ! Von Opferwilligkeit wollen
wir schon gar nicht reden ; denn das Fasten- und
Abstinenzgebot des Krieges wird unter den Händen
einer tüchtigen Hausfrau ein so sanftes Joch, daß
man gar keinen Anlaß zur Klage hat. Es geht auch
so — bei etwas quteni Willen.

Dann ein Wort von den Kindern . Ich lese so¬
eben den wunderschönen Hirtenbrief an die Kinder,
den der Erzbischof von Köln . Kardinal v. Hart¬
mann , erlassen hat . Ein väterlicher Aufruf zum
Kinder -Kreuzzug in der rechten Form . Die Kinder
sollen das große Werk unterstützen durch das Ge
bet aus ihren reinen Herzen und durch eine Opfer
tätiakeit , die ihren Kräften entspricht. Die höchste
Beachtung verdienen insbesondere die Mahnungen
an die Kommurionkinder,  aus denen zu

Das Deutsche Mut.
Roman von H o r st B od e m e r.

Im Herrenhause von Wosendorf schritt man
auf d.n Fuß 'pitzen, drückte die Türen leise zu und
steckte die Köpfe zusammen.

„Die gnädige Frau ! . . . Wenn 's man gut geht!
Vor dem Portal stand schon feit einer Stunde

der Wagen des Kreisarztes.
Unter der großen, in Hirschgeweihen und Reh¬

stangen hängenden Lampe saß der Major a. D.
von Gutzmin am Tische, mit seinen Jungen Georg,
Fritz, Günther ; der jüngste zweijäbrige Gottheif
spielte mit einem Pferdchen an der Chaiselongue.

Ein heißer Tag war 's, still lag der Wirtschafts-
hos da. die Leute waren draußen bei der Roggen¬
ernte.

Der Major fuhr sich mit dem Taschentuch ner¬
vös über die Stirn und G 'atze, blies die dicken
Backen auf, sah seine Kinder an und drückte die
flachen Hände gegeneinander . Irgend etwas mußte
er sagen, er sah es an den Gesichtern der Jungen,
daß denen diese Stille unheimlich wurde. Er
quälte sich ein Schmunzeln aufs Gesicht.

„Na, wenn nun der Storch ein Schwesterchen
bringt , wie soll das denn heißen?"

Der zwölfjährige Georg , der Kadett , machte eine
Handbewegung, die er seinem Jn 'lpektionsoffiz' er
abgesehen hatte, warf den Blondkopf in den Nacken
und fagie:

„Papa — der Storch — na ja !" Mitleid 'g sah
er seine jüngeren Brüder an . „Und mit der Schwe¬
ster, wenn wir da nun endlich Glück haben. Jun-
gens sind wir wahrhaftig nun genug !"

Der zehnjährige Fritz überhörte die Weisheit
seines älteren Bruders , er klatschte in die Hände
und rief:

„Elisabeth, Elisabeth !"
Günther , der sechsjährige, hielt Fritz die Hand

fest, machte große Augen.
„Nicht so laut !"

„Allo Elisabeth," sagte der Vater und stand auf.
Die Hände auf dem Rücken schritt er auf dem

gleich deren Eltern das ihrige lernen können. Jetzt
ist es Zeit , auf äußerliche Zutaten zu verzichten,
mit denen man sonst das festliche Ereignis zu ver¬
sehen pflegt. Der Aufwand für Kleidung kann
gut und gern eingeschränktwerden. Wenn das all-
gemein geschieht, so hat es nichts Druckendes für
die Familien , die ihre gegenwärtige Geldknappheit
zwar empfinden, aber zu verbergen suchen. Daher
müssen auch die Familien die es trotz der Krregs-
wirren sich wohl noch leisten könnten, heute die
Einfachheit bevorzugen; die Hauptsache ist nun,
daß man die Kinder zur Einfachheit nicht brüsk
kommandiert, sondern geschickt erzieht. Die Eltern
müssen ihnen klar machen, wcrs die erwachsenen An-
gehörigen und Bekannten in diesem gewaltigen
Kriege zu leisten und zu leiden haben, und so an¬

herrschen, da sollte man in diesem Kriegsjahre da-
mit aufräumen,. — Der Krieg als Erzieher —
für die Großen und für die Kleinen ! Eltern und
Lehrer sollten überhaupt darin zusammenwirken,
daß der Nachwuchs den ganzen Ernst der Zeit be-
greifen lernt und aus ihni die rechte Charakterbil¬
dung zieht. Es genügt nicht, den Kindern die ie-
weiligen Siegesnachrichten vorzulesen und sie
Hurra rufen zu lassen, sondern man wuß ihnen
immer wieder klar machen, wieviel Schweiß und
Blut das kostet, wie herrlich die Helden sind, die
sich für uns hingeben, und wie jämmerlich wir
wären wenn wir nicht auch nach unseren Kräften
Mitarbeiten und mitdulden wollten für die große
und heilige Sache. Wenn jetzt nicht ein treues und
tüchtiges Geschlecht heranwächst in der Schule des

leiten zu dem eigenen Entschluß, auch ein Opfer
zu bringen. Das Opfer braucht sich nicht aus die
Klciderfrage zu beschränken. Vielfach sind für den
Festtag des Kindes noch häusliche Feierlichkeiten
oder gar Vergnügungsausflüge üblich Darin Wird
oft des guten viel zu viel getan . Aus dem reli¬
giösen Fest wird dann leicht ein „Rummel ", der die
erhebenden Eindrücke verwischt und auf den himm¬
lischen Anfang des Tages ein häßliches Ende folgen
läßt Wo noch solche bede nklichen Gewohnheiten

Krieges, so haben die Eltern und Erzieher elend
versagt. — ^

Kreuz sollte das letzte Wort fern für heute. Das
Zeichen des Kreuzes tritt in die Erscheinung auf
der Brust der Tapferen , die mit den eisernen
Ehrenzeichen geschmückt sind, und auf den Gräbern
der Gefallenen, die ihre überlebenden Kameraden
mit einem schnell verfertigten Holzkreuz gekenn-
zeichnet haben. Das Kreuzeszeichen soll nicht nur
äußerlich verwendet, sondern im Herzen getragen

werden. Unser ganzes Kriegswerk und Kriegsg»
chick muß unter dem Kreuze stehen. Dann kann
und darf es, da wir für die gerechte Sache tm christ.
sichen Pflichtgefühl ringen und kämpfen, auch be-
timmt auf ein glorreiches u. siegreiches Ende Hof¬
en. Dieses Bewußtsein gibt Stärke und Trost , so¬

wohl den Kämpfern als den Heimgebliebenen. „In
Gottes Namen", sagt der Soldat , wenn zum Sturm
geblasen wird. „In Gottes Namen ", sagen Vater
und Mutter , Frau und Schwester, wenn die Kunde
vom vollbrachten Opfer kommt. Ihr Trost ist, daß
der Brave im Schatten des Kreuzes gestorben ist.
Und wenn er den Kranz des Sieges nicht mehr auf
sein lebendes Haupt setzten durfte , so wird ihm doch
drüben die Krone des ewigen Lebens gegeben wer-
den. Denn auf die Kreuzwochen folgt die Oster¬
zeit, entweder noch im Diesseits , oder doch rm

Wir hätten gern zu Ostern schon den Friedens¬
schluß gefeiert. Aber wenn die Fasten- und
Passionszeit sich noch verlängert , so halten wir auch
geduldig aus in der sicheren Hoffnung , daß ern um
so schöneres Oster- und Frühlingsfest auf dre Welt
kommen wird. Durch Kreuz zu Freud ' ! Für einen
braven Christenmenschen ist doch das Durchhalten
viel leichter, als für einen „Aufgeklärten", der rm
Glauben keinen Trost und in dem Kreuze des
Heiles keine Stütze findet.

Unsere Vorfahren wollten in rhren „Kreuz-
zügen" das Heilige Land befreien. Unser Krieg
hat nicht Palästina zum Ziel , aber ein heiliges
Land will er auch befreien und sichern: das Vater¬
land in dem wir ein wahrhaft christliches Lben
urf ) Wesen entfalten möchten. So können wir den
Krieg auch als Kreuzzug benennen und Preisen,
wenn wir nur das Zeichen des Kreuzes als Richt¬
schnur und Ziel unseres Ringens im Auge und rm
Herzen halten._

dicken Teppich hin und her. Mittelgroß , gedriingcn
von Gestalt, Mitte der Vierziger , war der Maior
von Gutzmin. Der alten , guten Tradition war
auch er gefolgt. Im Kadettenkorps erzogen, dann
Offizier geworden bei einem Dragonerregiment,
hatte er aus dem Feldzug 1866 den Roten Adler-
orden mit Schwertern , aus dem französischen
Kriege das Eiserne Kreuz mit heimgebracht. Ziem-
sich spat hatte er gefreit . Er war immer ein stiller
Mensch gewesen, dem die Worte nie leicht über die
Zunge gekommen waren . Ein anständiger Mensch
mit "nicht übertrieben großen Geistesgaben er
kannte seine Grenzen. Und als er dann in Dela
Plaustorff die Lebensgefährtin gefunden, die in
ihrem ruhigen , traulichen Wesen so ganz zu ihin
paßte, war er ein glücklicher Mensch geworden, ein
zufriedener. Er wußte , ein Regiment bekam er
nicht, der Vater in Wosendorf hauste als Witwer
auf dem Gute, war im Laufe der Jahre recht zitt¬
rig geworden und hatte sich, wenige Tage , nachdem

der Sohn sein Abschiedsgesuch geschrieben, zum
Sterben gelegt.

Das war an demselben Tage gewesen, an dem
der große Kager auch mit dem irdischen Leben ab-
geichlossen hatte . . .

Mit dem Charakter als Major war Ewald Gutz¬
min verabschiedet worden und hatte das Gut über¬
nommen zu einer Zeit , in der es der Landwirt¬
schaft herzlich schlecht ging . Es war , Gott sei Dank,
Privatvermögen da, die Jahre wurden ertragen,
man schränkte sich eben ein. Dela stammte ja auch
vom Lande und verstand zuzugreifen . . . . Die Jun-
gens kamen; die drei ersten waren noch in der
Garnison geboren worden. Aber der Herzens¬
wunsch war bisher nicht in Erfüllung gegangen,
— ein Mädel war ausgeblieben ! . . .

Würde nun endlich ein Mädchen das Licht der
Welt erblicken? . . . Da blieb er stehen, stemmte
die Fäuste auf den Ti ' ch und sah seine Jungens an.
Kräftige Kerle, gebräunt von der Luft , blond¬
haarig mit blanken blauen Augen und raten
Backen. Rasse! Er nickte ihnen zu. War es Got-
tes Wille, kam eben noch ein Junge , und dann
war 's auch gut ! Wenn nur seine Dela gut durch

die Wochen kam. Die Jüngste war sie Nicht mehr,
denn als sie geheiratet hatten , war sie siebenund¬
zwanzig gewesen . . . Er fuhr feinen Jungens mit
zitternder Hand über die Köpfe und vergaß den
Kleinen nicht, der mit seinem braunen Pferdchen
an der Chaiselongue spielte. . . . Still saßen die
drei Aeltesten da, sahen den Vater mit großen
Augen an. Die feierliche Ruhe seit Morgenorouen
inl ganzen, großen Hause, das Fehlen der Mutter
_ein Ahnen von besonderen Ereignissen schach
durch die Kinderköpfe. . . .

Da wurde leise die Klinke zu einer Nebentür
herabgedrückt, auf der Schwelle erschien, gestützt
auf einen Stock, eine Greisin in schwarzem Seiden-
gewande, auf dem weißen Scheitel ein schwarzes
Häubchen — Telas Mutter.

Mit drei Schritten stand der Major vor ihr;
die Jungens reckten die Hälse lang , hielten den
Atem an. . . . .

Die Greisin legte ihrem Schwiegersohn me freie
Hand auf die Schulter.

„Euer Wunsch hat sich erfüllt !"
Mit beiden Händen faßte der Major nach dem

Kopfe, er konnte er noch gar nicht glauben.
„Wahrhaftig ?"
Ein Lächeln spielte um den Mund der Greisin.

Sie sah nach den Kindern.
„Ihr habt gleich zwei Schwesterchen bekom-

men!"
Der Major mußte sich an den Türpfosten leh¬

nen, so zitterten ihm die Kniee.

„Gebraucht Ruhe ! Aber keine Angst! In ei¬
ner halben Stunde darfst Du auf ein paar Minu¬
ten zu ihr , Ewald !" *

Da löste sich dw Spannung bei den drei älte¬
sten Jungens . Fritz, der zweite, tanzt durchs Zim¬
mer und schrie „Hurra !"

Dämlack", verwies ihn der Kadett , „jetzt wird
Ruhe gebalten !"

Der Vater lachte, riß seine Kinder in die Arme,
küßte sie, und als sich der erste Ueberschwang ge-
legt, er sich nach seiner Schwiegermutter umsah,
war die schon wieder verschwunden. - -

Zur Erniihrnugsfrage
der Kneipvereine ge-wird aus Kreisen

schrieben:
Ein wirklicher Führer tn ermster

Zeit.  Mit erfreulichem Eifer wetteifern alle be¬
rufenen Kreise den englischen Aushungerungsplan
zunichte zu machen. Aerzte und Laien, Physio¬
logen und Volkswirtschastler bemühen sich, dre Be-
völkerung in jeder Weise über die Grundlagen ei¬
ner zweckmäßigen Ernährung unter den entstände-
ncn Verhältnissen aufzuklären . Es wird dargelegt,
wie verkehrt und töricht doch unsere seitherige
Ernährungsweise vielfach gewesen ist, wie nament-
sich der überreichliche Fleischgenuß und damit dre
Eiweißübernährung geradezu eine gesundheitliche
Gefahr , die erste Ursache so vieler Krankheiten,
Siechtum in einem frühen Alter , Verkürzung der
Lebensdauer bedeutet habe, wie man überhaupt
e i n f a che r, b i l l i g e r und dabei eigentlich viel
besser leben  könne . Es sind viel klangvolle
Namen der Wissenschaft, welche uns jetzt in Zei-
tungen und Zeitschriften, auf den Titelblättern
von Büchern und Broschüren begegnen; es ist
aber eine Pflicht der Dankbarkeit , vor allem eines
Mannes , zu gedenken, der in diesen Lebensfragen
noch heute, etwa 20 Jahr nach seinem Tode, ein
wirklicher Führer voll Kraft und Leben ist: Das
ist Sebastian Kneipp.  Wie so manchem
wahrhaft großen Manne geht es auch ihm so, daß
seine Errungenschaften und Lehren erst später all-
gemein anerkannt und in voller Bedeutung ge¬
würdigt werden. Was heute Gemeingut der
Wissenschaft ist, das hat dieser große Volksarzt
schon vor Jahrzehnten in eindringlicher , volks¬
tümlicher und ungemein praktischer Art gepredigt.
Hören wir hierüber ' eineii Franzosen urteilen , den
Dr . I . Favrichon vom Institut Pasteur . „Vor
Kneipp", so schreibt dieser französische Arzt, „schätzte
man immer noch vornehmlich die Lebensweise mit
Fleisch un d Blutpräparaten ; der Wert aller Nähr-

„Kinder — das Glück! — Zweie ! Zweie !" Er
begriff es noch nicht, schüttelte immer wieder den
Kopf und klingelte dann. , . r ,

„Jungens , jetzt trinken wir eme Flasche Sekt
auf Mamachens Wohl und das der Schwesterchen!"

„Au, fein," sagte der Kadett.
Der alte Diener trat ein. Er wußte schon, was

sich zugetraaen , gratulierte.
„Wo sich die gnädige Herrschaft doch immer

schon ein Töchterchen gewünscht hat , u . nun sind s
gleich Zwillinge !"

„Karl , das halbe Dutzend ist voll ! . - - Also ern
Püllchen Sekt drauf ! Aber nur em Glas , die
Jungens nivpcn aus meinem mit !"

Der Kabelt schob zwar die Unterlippe vor, aber
er kannte Papachen, auf seine Kosten würde er
schon kommen. . . . Er hatte sich nicht getäuscht.

Günther , der Sechsjährge , hob den Zeigefinger
hoch, nachdem er ein paar tüchtige Schlucke getan.

„Wie nennen wir aber — die andere?"
Mit der Hand schlug der Major auf den Tisch.

„Nichtig! Das haben wir uns ja gar nickt
überlegt !"

Vater und Söhne sahen sich an.
Fritz meinte:
„Tusnelde !"
Der Kadett lachte.
„Nach Deinem Pony — was ? . . . Nee, gibt s

nicht' . . Und überhaupt hat da Mamachen doch
auch ein' Wort mitzuiprechen! . . . Und die Kind-
taufe legst Du nicht in die Ferien , Papa , damit ich
mal extra nach Hause kommen kann!"

Der schob seinem Aeltesten das gefüllte Glas
wieder zu.

„Auf die Freude hin, und weil Du so vernünf-
tig bist versprech ich dir das , Georg !"

„Na, dann ist alles wunderschön! Und prost
auch, Papachen ! .. .

Der Major nahm seinen Sprößling wohl¬
wollend beim Ohr . „Jungchen , wenn Dich etwa
der Sekt redselig macht, wird er Dir entzogen!"

Aber dabei lachte der glückliche Vater über das
ganze Gesicht und strich sich seinen dunkelblonden
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mittel htuebc einzig nach seinem Reichtuin an Stick-
stoff beurteilt . Kueipps Buch: „So sollt ihr
leben"  war der Ausgangspunkt einer vollstän¬
digen Umbildung .̂ Kneipp hat als erster die
einfachen Nahrungsmittel  wieder zu
Ehren gebracht ." Kneipp kannte die Gefähr¬
lichkeit des überwiegenden Fleischgenusses aus der
Geschichte von Hunderten von Kranken, die rheu¬
matischen und gichtischen Beschwerden, die Blind¬
darmerkrankungen und andere Darmleiden . Wir
haben laut der Statistik einige Millionen Zentner
Weißbrotmehl zu wenig. Gott sei Dank, könnte
man fast sagen, denn als unser Volk, wie in frühe¬
ren Jahrzehnten , nur wenig Weißbrot atz, da gab
es auch viel »veniger Bleichsucht, Blutarmut und
Nervosität in Stadt und Land, und die Praxis der
Zahnärzte war ganz bedeutend kleiner. Auch in
diesem Punkte war Kneipp der große Volkslehrer
in so vielen, vielen anderen gesundheitlichen Fra¬
gen. Seine Schriften sind just in dieser Zeit ein
wahrer Schatz, den das deutsche Volk hüten und
schützen mutz. „ZurückzurVätersi 1t «", ruft
Reichstagsabgeordneter Faßbender  tn einer
Broschüre „So sollt ihr leben in der
K r i e g s z ei t !" aus . Wir sagen nicht nur i n,
sondern auch nach der Kriegszeit, weil Familien¬
glück und häusliche Wohlfahrt davon abhängt.
Sebastian Kneipp, der schlichte Pfarrer von Wöris-
hofen, kommt noch zu hohen Ehren in einem dank¬
baren Volke, das dem die Ehre gibt, dem Ehre ge¬
bührt.

Das Leipziger Bismarckdcnkmal, welches am
1. April eingcwciht wird.

Der Weltkrieg.
Die befreiten Matrosen der „Emden".

London, 28. März . (Ctr . Frkft.) Aus Mel-
bourne wird gemeldet: Der Kapitän eines in
Singapore eingetroffenen Dampfers berichtet, Ma¬
trosen von der „Emden" seien bei der holländischen
Hafenstadt Padang auf Sumatra gelandet. Sie
waren durch Meuterer in Singapore aus der eng¬
lischen Gefangenschaft befreit worden.

Der russische Kontrolleur. ~~
Berlin , 28. März . Die „Voss. Zeitung " meldet

aus Konstantinopel : Nach einer Meldung aus Sa-
lonik befindet sich auf dem russischen Kreuzer „As°
kold" ein russischer General , um die Operationen
der Engländer und Franzosen gegen die Dar¬
danellen zu überwachen. In Rußland habe man die
feste Ueberzeugung, daß zwischen England und
Frankreich ein geheimes Abkommen über -die Meer¬
engen bestehe. - - j, 1: IÜjsÜIÄ

Ein feindlicher Flieger über Straßburg.
WB . Stratzburg i. Elf., 28. März . Aus der

Richtung Schlettstadt kommend erschien heute abend
kurz vor 5Vz  Uhr ein feindlicher  Flieger —
dem Maschinentyp nach ein Engländer — in be¬
trächtlicher Höhe über der Stadt und Festung. Das
von allen Wällen und Forts sofort einsetzende
Feuer der Maschinengewehreund Geschütze konnte
dem über 2000 Meter hoch kreuzenden Flieger nichts
anhaben . Nach 20 Minuten verschwand er in der
Richtung gegen das Breuschtal hin. Wie nach¬
träglich bekannt wird, warf der Flieger fünf
Bomben ab, die im Südosten der Stadt am äuße¬
ren Nikolausring niederfielen, ohne besonderen
Gebäudeschaden anzurichten.

Die Krise in Ostasien.
Hamburg , 28. März . (Ctr . Bln .) Das Ham¬

burger Fremdenblatt " meldet aus Kopenhagen:
Nach einer offiziellen Depesche der Petersburger
„Nowoje Wremja " aus Peking forderte die japan¬
ische Gesandtschaft die japanischen  Staatsan¬
gehörigen auf , China zu verlassen.  Die
Truppentransporte nach Korea und Schau tung
nehmen trotz der nordamerikanischenVorstellungen
ihren Fortgang . „

Die Garibaldiner.
Paris , 28. März . Meldung der Agence Havas.

Giuseppi Garibaldi ist zum Obersten, Ricciotti zum
Bataillonsfühver ernannt worden.

Japanische Militärmiffion in Frankreich.
Amsterdam, 28. März. (Ctr . Bin .) „Daily

Chronicle " meldet, daß eine japanische Militär¬
kommission Dienstag in Boulogne angekommen ist.
Sie bestehe aus einem Dutzend Offiziere, die eine
Fahrt längst der Westfront machen. In Boulogne
wurden sie von mehrere britischen Offizieren ge¬
führt , auch ein russischer Offizier begleitete sie.

Die Tätigkeit unserer U-Boote.
Amsterdam, 28. März . (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus Liverpool : Da Dampfschiff „Vosges"
ist an, der Küste von Cornwall, vermutlich durch
ein Unterseeboot in den Grund gebohrt worden.
Der Chefmaschinist wurde getötet und drei Mann
der Besatzung schwer verwundet. 30 Mann der Be¬
satzung wurden in Newquoy gelandet. Das eng¬
lische Dampfschiff „Vosges" mißt ungefähr 1500
Tonnen und gehört nach Liverpool.

D i e „M e d e a".
Amsterdam, 28. März. (Ctr . Frkft .) Der

„Nederlander " meldet: der deutsche Handelsattache
Baron von Hartogensis habe sich in dem Sinne
ausgelassen, daß aus dem Fall der „Medea" nicht
der Schluß gezogen werden dürfe, als beabsichtige
Deutschland gegenüber Holland irgendwelche Un-
freundlichkeiden. Die Tatsache jedoch, daß das Unter¬
seeboot die Schiffspapiere nicht zurückgegebe«

habe, läßt die Vermutung zu, daß die „Medea"
noch andere Ladung als Apfelsinen an Bord hatte.
In dieser Richtung auch glaube er, müsse die Er-
klärung für den Fall gesucht werden.

Von der Westfront.
Genf, 28. März . (Ctr . Bln .) Durch die gestrige

nächtliche Beschießung aller Quartiere der Stadt
Arras wurde vollgütig bewiesen, daß die Deutschen
nicht nur alle wichtigen Punkte in der Umgebung
behaupten , sondern neue Stützpunkte gewonnen
haben. Im Argonner Wald fanden in den letzten
Tagen die deutschen Fortschritte geringeren Wider¬
stand. Die durch Flugzeuge westlich Thann , in Ca¬
lais und Dünkirchen angerichteten Schäden sind
weit bedeutender,  als amtlich zugestanden
wird.

Das in den Dardanellen versunkene französische
Linienschiff „Bouvet".

kill PllW aus Hem WWwlln.
Frankreich, den 15. März 1915.

Meine Lieben)
Habe gerade Zeit und will Euch wieder mal

einen Brief schreiben.
Nun sind wir schon im 8. Monat des entsetz-

lichen Völkerringens und noch immer kein Ende!
Seit September liegen wir schon an einer Stelle,
um den Feind aufzuhalten . Zu Hause werden wohl
die Leute sagen: „ja kommen wir denn gar nicht
vorwärts in Frankreich? Man liest nichts mehr in
den Tagesberichten, als daß wir heute einen
Schützengraben verlieren, morgen ihn wieder zu¬
rückerobern. Das sind doch keine Fortschritte", wer¬
den die Tupfern am Biertische sagen. Man kann
dies verschiedentlich hören, daß Angehörige ihren
im Felde stehenden Kriegern in ähnlicher Weise, in
in den Ohren liegen. — Wenn diese Helden nur
mal in 's Feld kommen wollten, um die Sache ein¬
mal in Augenschein zu nehmen. Sie können ruhig
als Kriegsfreiwillige  eintteten ; Drauf¬
gänger sind herzlich willkommen. 7- „Da geht
es in Rußland doch besser vorwärts , wird es zu
Hause heißen. Der Hindenburg kann es doch
besser." Doch wir hier im Felde, wir lachen über
diese Kleingläubigen . Wenn wir auch nicht vor¬
wärts kommen, „zurück" gehen wir aber doch nickst.
Und das ist es, was uns nicht unmutig macht. Laßt
die Franzmänner nur angreifen ; sie werden sich die
Köpfe schon blutig rennen ! Was sie erreichen,
das sieht man ja jeden Tag . Die armen Kerls
sind zu bedauern. Alle Gefangenen, die in letzter
Zeit von uns gemacht wurden, waren angetrunken.
Die Leute werden betrunken gemacht und wenn sie
denn noch nicht zum Angriff Vorgehen wollen, dann
schießt ihre eigne Artillerie solange auf die armen
Opfer , bis sie aus den Gräben sind; und dann
nimmt sie unser Feuer in Empfang. Gegenwärtig
wird beim 8. Korps schwer gekämpft. Dort wollen
die Gegner absolut durchbrechen; doch damit haben
sie kein Glück. So haben sie dieser Tage dort mit
Uebermacht angegriffen, aber sich nur bluffge Köpfe
geholt. Daß wir dabei auch herbe Verluste hatten,
ist ganz klar, aber die feste Mauer , die vor den Fein¬
den steht, konnten sie nicht durchbrechen. Ist das
vielleicht kein Sieg für uns ? — Etwas anders
wäre es, wenn sich die Kämpfe auf deutschem Boden
abspielten. Unser geliebtes Vaterland ist soweit
von Feinde frei . Unsere Felder können bestellt wer¬
den ; die verwüsteten Dörfer in Ostpreußen können
wieder aufgebaut werden; unsere Angehörigen kön¬
nen beruhigt ihrer Arbeit nachgehen. Doch wie
sieht es in Feindesland aus ? Weite Strecken des
Landes sind verwüstet; die vorjährige Ernte ist in
Nordfrankreich zum Teil vernichtet; noch heute lie¬
gen vielfach die Garben auf dem Feld. Und auch
jetzt körnen die Felder an vielen Orten noch nicht,
bestellt werden. Abgesehen von dem Teil , den wir
besetzt haben, hat der Feind hinter der eignen Front
weite Strecke seines eignen Landes verwüstet. Und
dann muß er auch gefaßt sein, daß die verhaßten
Deutschen eines Tages das ganze Land überfluten.
Sind das nickst Vorteile genug für uns ? Wenn
wir im Felde,  damit zufrieden sind, daß wir
unsere Stellung halten, dann können die zu Hause
erst recht damit zufrieden sein. Wir geben das
Vaterland keineswegs verloren, wie es in der Hei¬
mat genug Angstmeier gibt. Wenn solche ängstliche
Gemüter , nur ihre Weisheit für sich behalten woll¬
ten. So machen sie aber auch noch andere damit
verrückt, und die ängstlichen Frauen haben nichts
eiligeres zu tun , als in vielseitigen Briefen ihre
Angst und Not den Kriegern dahier in die Ohren
zu blasen. Doch der im Felde ist gar nicht so ängst¬
lich; er ist zufrieden, wenn seine Lieben gesund sind.
Was er vom Feinde zu halten hat , das weiß er
besser wie seine Angehörigen. Statt den Krieger
zu ermuntern , schreiben sie ihni alles haarklein in 's
Feld . Wenn sich nun ein Soldat einen solchen
Brief einsteckt und gerät etwa als Verwundeter in
Gefangenschaft, wenn die Franzmänner den Brief
finden und lesen, dann tanzen sie vor Freude ; das
ist denen viel wert . Mit viel Zugabe wird ein sol¬
cher Brief veröffentlicht, und das mißgestimmte
französische Volk atmet erleichtert auf. Es gibt
aber auch manche Krieger, die allerlei dummes
Zeug noch Hause schreiben. So haben viele ge¬
schrieben, wir ständen bis an dem Leib im Wasser;
andere schreiben wieder, wir hätten großartige Un¬
terstände, schöne Betten , Klaviere usw. Das schrei¬
ben aber nur diejenigen, die gar keine Ahnung vom
Schützengrabenleben haben, sondern sich in allerlei
Besorgungen kilometerweit hinter der Front her¬
umdrücken; diese verbreiten allerlei so dumme Ge¬
rüchte in der Heimat . Daß das Leben im Schützen¬

graben nichts Angenehmes ist, ist begreiflich. Aber
zum Aushalten ist es immer noch: unserem Gegner
vis -ü-vis geht es ja auch nickst besser, und was die
aushalten , halten wir zehnmal aus.

Dann klagen viele Frauen den Kriegern im
Feld das Elend zu Hause: „Ach Gott ! wir haben
so wenig Brot ; es ist alles so teuer , das gibt eine
Hungersnot usw." Ja , meine Lieben! Ihr müßt
auch Opfer bringen ; Ihr seid gerade so gut deutsch
wie wir im Schützengraben. Wir haben noch viel
mehr Entbehrungen , und dazu die stete Lebensge¬
fahr . Wenn Ihr erstmal das Elend in Frankreich
sehen würdet , was da die Bewohner anshalten
müssen, Ihr würdet nicht klagen.

Es wird auch die Zeit nicht mehr allzuferne sein
wo der Feind niedergerungen ist, dann soll es ein
schönes Wiedersehen geben, wenn, Gott es will.
Betet weiter für mich, für alle Kameraden und das
ganze Vaterland . Gott wird einem Volke das be¬
rechtigt zu den Waffen greift, den Sieg verleihen.

Von dieser Hoffnung beseelt, bin ich mit vielen,
vielen herzlichen Grüßen

Euer
B.

Provinzielles.
fc . Aus dem Oberwcsterwald. In der Zeit vom

1. Januar bis jetzt wurde durch die planmäßige
Sammlung in allen Gemeinden, die ansehnliche
Summe von 92 000 Mark Gold  in Papiergeld
umgewechselt.

ff- Frankfurt a. M., 27. März . In der Gärt¬
nerei von Sinai an der Efchersheimer Landstraße
werden gegenwärtig 50 gefangene Franzosen zu
landwirtschaftlichen Arbeiten verwendet. Trotz
vielfacher Warnungen gaffen täglich Hunderte von
Männern und Frauen über den Gartenzaun , suchen
sich den Gefangenen zu nähern und ihnen Geschenke
zuzustecken. Zwei Personen, die sich den Franzo¬
sen in besonders würdeloser Weise aufdrängten,
mußten schließlich von dem Wachkommando und den
Polizeibeamten festgenommen werden. Die Poli¬
zei bestrafte sie damit, daß sie ihre Namen der
Oeffentlichkeit preisgab . Ob's was helfen wird?

XFrankfurt (Main ), 27. März . Daß der Krieg
bei all seinen Schrecken und seinem Unheil auch
wieder ein großer Lehrmeister ist, zeigt sich von
Tag zu Tag mehr. Wir wollen nur einen Punkt
herausgreifen , dessen Befolgung und überhaupt
Anregung in Friedenszeiten nur ein Lächeln her¬
vorgerufen hätte : es ist die Sammlung der
Küchenabfälle in den Städten.  Die An¬
regung dazu wurde hier vor zwei Monaten vom
Nationalen Frauendienst gegeben. Sie hat einen
über alles erwarteten Erfolg gehabt. Tag für Tag
sieht man jetzt die Bauernwagen durch die Stadt
fahren und die Küchenabfälle, wie Kartoffeln , Ge¬
müsereste usw. sammeln. In kurzer Zeit sind die
großen Wagen gefüllt, da beim Ertönen der Wagen-
alocken die Hausfrauen und Kinder aus allen
Häusern sich einfinden und die Ueberreste abliefern.
Die Landwirte und Viehhalter in der Umgegend
von Frankfurt sind mit diesen reichen und guten
Futtermitteln , das ausreicht um ganzeH erden
von Schweinen zu füttern , sehr zuffieden. Man
hat jetzt beschlossen, noch weitere wertvolle Abfälle
für die Landwirtschaft nutzbar zu machen. So will
man alle Knochen sammeln und mahlen lassen, da¬
mit sie als Düngmittel für die diesjährige Saat¬
bestellung noch gewonnen werden können. ■— Die
Stadt , die schon einen großen Teil ihre für Bauge¬
lände brach liegenden Ländereien für landwirt¬
schaftliche Zwecke überlassen hat, hat nunmehr auch
die Hafeninsel durch Dampfpflüge umpflügen
lassen, die in kleineren Parzellen verteilt , an In¬
teressenten zum Gemüse- und Kartoffelbau gegen
geringes Entgeld verpacht werden.

Ein Vorbild von Gewissenhaftigkeit!
ke. Frankfurt , 29. März . In einem Frankfurter

Hauslmlt wurde der Hausbursche mit der Kartof¬
felaufnahme betraut . Nach Stunden langer „Ar¬
beit" gab er seinem Brotherrn den Bescheid, daß
4672 gesunde und 112 kranke Kartoffeln als Vorrat
im Keller seien!

Kirchliches.
Der Papst und der Krieg.

WB . London, 28. März . „Osservatore Romano"
schreibt: Einige Zeitungen haben die Nachricht ver-
breitet , daß zwischen dem päpstlichen Stuhl und
der italienischen Regierung Verhandlungen im
Gange seien über die den päpstlichen Stuhl an¬
gehenden Fragen , die aus deni Fall einer etwaigen
Teilnahme Italiens an den gegenwärtigen Feind¬
seligkeiten entstehen könnten.

Wir sind ermächtigt zu erklären, fügt der „Osser¬
vatore Romano " hinzu, daß diese Nachrichten jeder
Grundlage entbehren.

Der Deutsche Verein vom bl. Lande.
Am 14. Januar hielt der Deutsche Verein vom

Heiligen Lande im erzbischöflichen Palais in Köln
unter dem Vorsitz des Herrn Kardinals und Erz¬
bischofs Dr . Felix von Hartmann seine stark be¬
suchte geschlossene Jahresversammlung ab. Aus
dem erstatteten Bericht heben wir folgendes hervor:
der Krieg griff mit rauher Hand in die Tätigkeit
des Vereins ein, doch konnten nach einiger Unter-
brechung die meisten Schulen in Palästina wieder
eröffnet werden. Sämtliche größern Hospizgebäude
stellte der Verein als Spitäler zur Verfügung . Die
Schwierigkeit, den Anstalten Geldmittel zuzufüh¬
ren , wodurch einige in ziemliche Bedrängnis ge¬
rieten , ist dank dem Entgegenkommen der Behör¬
den jetzt beseitigt. Der Verein kann aber -bei der
Last seiner Schulden und bei der Größe seiner Auf¬
gaben nur zu einem ganz geringen Teile den an
ihn gestellten Wünschen des Lateinischen Partriar-
chats und der übrigen Bischöfe Nachkommen. Zwar
lassen sich die Folgen des Weltkrieges für die Tür¬
kei und namentlich für das Heilige Land noch nicht
übersehen, aber soviel dürfte jetzt schon feststehen,
daß sich der Verein nach dem Kriege neuen und
schweren Aufgaben gegenüber sehen wird , welche
das eiftigste Interesse und die tatkräftigste Unter-
stützung der deutschen Katholiken erheischen. Ange¬
sichts der bewährten Opferwilligkeit der deutschen
Katholiken sei deshalb die Kollekte,  welche ani
kommenden Karfreitag  in allen katholichen
Kirchen „für das heilige Land" gehalten wird , hier-
mit angelegentlichst empfohlen.

Gerichtliches.
X Hadamar , 27. März . Schöffengerichtsver¬

handlung vom 24. März . Angeklagt waren die
Bäcker 1. Wilhelm St . in I -, 2. Josef B., 3. Josef

M ., 4. Ferdinand G. in St ., 5. Andreas Sch. in E.«
weil sie zur Bereitung von Roggenbrot Weizen¬
mehl verwendet hatten. Sie wurden auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 5. Januar cr. je
zu einer Geldstrafe von 10 Mark, hilfsweise 1 Tag
Gefängnis für je 6 Mark und in die Kosten des
Verfahrens verurteilt. _

Bücherlisch.
Eine Feldansgabe der „Stimmen der Zeit " . Im

Hinblick auf die glänzende Tätigkeit großer rühri-
ger Organisationen Deutschlands und Oesterreickrs
in der Verteilung von Lessestoff im Feld und in den
Lazaretten möchte es vielleicht überflüssig erscheinen,
wenn die Schriftleitung dieser Zeitschrift eine Aus¬
lese ihrer Kriegsartikel u. anderer Beiträge , eigens
für eine Feldausgabe geschrieben, in feldmätzigen
Kriegshefteir von je 32 Seiten Umfang vereint , um
sie den gebildeten Soldaten im Feld und Lazarett
darzubieten . Doch die einfache Tatsache, daß die An¬
regung zu dem Unternehmen und die Sicherstellung
seines Gelingens von höchststehenden Männern aus¬
ging, denen die seelischen Bedürfnisse unserer .Krie¬
ger aufs genaueste bekannt sind, weist deutlich da¬
rauf hin, daß dem nicht so ist. Gerade die gebilde¬
ten Kreise unseres Heeres— und ihre Zahl ist groß
und weit — verlangen immer dringlicher nach Lek¬
türe , die eigens für sie und ihre hohen Interessen
geschrieben wird. Was etwa die Kriegsausgabe der
„Kölnischen Volkszeitung" zur Aufklärung der Sol¬
daten über die Kriegsereignisse bietet, das soll als
auserlesenes Blatt die Feldausgabe der „Stimmen"
für die Probleme des höheren Geisteslebens sein,
nicht alles umfassend, sondern nur einen gemesse¬
nen Ausschnitt aus jenen Fragen , welche den Geist
gebildeter Soldaten an der Front und in der
Etappe , im Lazarett draußen und in der Heimat in
seinen frohen und trüben Stunden beschäftigen.
Und das sind die Würdigsten unseres Volkes wert,
daß man ihrem edelsten Bedürfnis auf möglichst
edle Art zu genügen sucht. — Das erste Heft der
Feldausgabe ist am 15. März erschienen, das zweite
folgt am 1. April , und so fort , möglichst ein- bis
zweimal im Monat . (Preis 20 Pfg .; 50 Stück 7.60
Mark ; 100 Stück 12 M.) Alle Mittel , die für die
Feldausgabe zur Verfügung gestellt iverden, sind
restlos für die Feldansgabe selbst bestimmt und für
ihre angemessene Verbreitung.

Abonnements-Einladung.
Auf den beiden Kriegstheatern  im

Westen wie im Osten reift der Stand der Dinge all¬
mählich der Entscheidung entgegen.

Es ist wohl nur eine Frage weniger Wochen,
daß der s chr e ckl i che N er v e n und G e s u n d -
heit zerrüttende  P 0 s i t i 0 n s ka m p f in
der Westfront endlich wieder in einen flotten
Bewegungskampf  übergehen wird . Der
Bewegungskampf ist seit jeher das Lebenselement
der deutschen Armee gewesen; sie verkriecht sich nicht
gern dem scheuen Maulwurf gleich in der Erde ; die¬
ses Verkriechen war ja die letzte Zuflucht
unserer mehrfach total geschlagenen Gegner im
September vorigen Jahres . Die deutsche Armee ver¬
läßt mit Freuden den Schutz der Schützengräben,
um im ritterlichen Kampfe in freiem Felde cnd-
giltige Entscheidungen herbeizuführen.

Auch auf der Ostfront drängt alles einer Ent¬
scheidung entgegen.

Das erleuchtete Feldherrntalent Hinden-
b u r gs bürgt uns dafür , daß diese Entscheidung zu
Gunsten der deutschen Waffen fallen und in der
Folge Rumänien  als wertvollen Bundesge».
nossen an unsere Seite rufen wird.

Besonderes Interesse fordert der von einer
starken englisch-französischen Flotte provozierte
Kamps um die Dardanellen und das Schicksal Kon¬
stantinopels heraus . Die nächsten Wochen werden
auch dort die Enffcheidung fallen lassen. Inzwischen
wird der Kampf zur See mit Erbitterung von bei¬
den Seiten weiterfortgesührt und die todes¬
mutigen deutschen Unterseeboote suchen den engl.
Goliath im eigentlichen Sitz seiner Stärke heim. _

Auch in den großen deuffchen Afrika-Kolonien
wird das deutsche Banner immer noch stolz hochge¬
halten ; in Südwest naht die Entscheidung. Der
deutsche Führer sucht die engl. Armee tiefer ins
Land zu locken, um sie alsdann zu schlagen und zu
vernichten.

Aus dieser Rundschau  ist zu ersehen, wie
große Dinge auf dem Spiele stehen, welche gewal¬
tigen Entscheidungen in den nächsten Wochen und
Monaten fallen werden.
Wer wollte da ohne seine Tageszeitung

sein?

Der „Nassauer Bote"
setzt seinen Stolz darein, in der Promptheit der Be-
richterstattueng auf der Höhe der Zeit zu sein und
hat für dieses Bestreben in dem H er a u f s chn e l-
len seiner Abonnent -enziffer  volle An« -
kennung gefunden.

Von jetzt ab wird dem „Nassauer Boten " als
landwirffchaftliche Beilage wieder der bestens be¬
währte

„Nassauische Landwirt"
beigegeben Werden, der im Notstände der Kriegs¬
zeit bisher feiern mußte.

Mögen unsere Freunde unser Bemühen zu Be¬
ginn des bevorstehenden 2. Quartals 1915 nach
besten Kräften unterstützen und uns möglichst viele
neue Freunde besonders aus unserer engeren
nassauischen Heimat zuführen.

■

Bestellungen auf den „Nass. Boten " für das
nächste Quattal nehmen die Briefträger , jede Post-
anstatt , unsere Agenten und Trägerinnen sowie die
Geschäftsstelle schon jetzt gerne entgegen.
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